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Editorial

Die Zukunft beginnt 
gleich nach Corona

H
erausforderungen hat unsere Branche dieser Tage genug. Was heißt 

dieser Tage? Die Corona-Krise hält viele Länder, auch Deutschland, 

seit gut einem Jahr in Schach. Was im Spätwinter 2020 mit diesem 

neuartigen Virus als Ausnahmesituation begann, hat sich verstetigt und beschäf-

tigt uns bis heute. Klar ist aber auch: Irgendwann wird wieder eine neue Nor-

malität einkehren, wird die aktuelle Phase überwunden sein. 

Corona hat indes andere Herausforderungen überlagert, die nie verschwun-

den waren und die jetzt mit Macht wieder wirkungsmächtig werden. Europa 

drängt Richtung Klimaneutralität, die bis 2050 erreicht sein soll. Dieser ambi-

-

dert, unsere Mitglieder auf dem anspruchsvollen Weg nicht nur zu begleiten, 

sondern aktiv zu unterstützen, hier und da sogar anzuspornen. 

Dass die Zeiten komplizierter werden, die Entwicklungen unübersichtlicher, 

ist nicht zu übersehen. So bat uns unlängst die Frankfurter Allgemeine Sonn-

tagszeitung um unsere Einschätzung der durch Spekulation galoppierenden 

Preise pro Tonne CO
2

-

stellbare Summe. 

Was aber erst gar nicht freigesetzt wird, muss auch nicht bezahlt werden 

und belastet damit nicht in einem ohnehin harten Wettbewerb die Marge der 

Betriebe.  Es passt in diesem Sinne hervorragend, dass unser Projekt „InnoGuss“ 

Jahren forschen alle Projektpartner, darunter drei Gießereien aus unserer Mit-

gliedschaft, an der Zukunft, vor allem der Prozesswärme. Ein wichtiger Aspekt 

Thema in diesem BDG report und inhaltlich deutlich verbunden damit ist die 

Vorstellung unseres CO
2
-Leitfadens, in dem wir zusammengetragen haben, 

was Gießereien aktuell wissen sollten. 

unsere Veranstaltung am 29. Juni legen. An diesem letzten Dienstag im Juni 

werden wir zusammen mit externen Gesprächspartnern einen breiten, auch 

analytischen Blick in die Zukunft unserer Branche werfen. Unser „Zukunftstag“ 

bewegen: Wohin geht die Reise unserer Industrie? Welches sind die Bedingungen 

und wie müssen wir uns als Gießerei-Industrie aufstellen, um auch in Zukunft 

-

klarer. Indem wir uns als starke, aktive Branche zusammen den Herausforde-

rungen bewusst stellen, gestalten wir gemeinsam die Zukunft.

Ihr

RA Max Schumacher

Hauptgeschäftsführer des

Bundesverbandes der Deutschen Gießerei-Industrie

E-Mail: max.schumacher@bdguss.de
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-
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Dieser BDG report hat 

drei Schwerpunktthe-

men: die Vorstellung 

des BDG-Leitfadens zur 

Ermittlung des CO
2
-

-

vationsprojekt Innoguss 

sowie die unterschied-

Kommunikation – mit 

Journalisten, auf der 

neuen BDG-Webseite 

sowie intern und extern 

beim Zukunftstag für 

unsere Branche. 

Titelfoto:  

AdobeStock

Einen Einstieg in die Ermittlung des CO
2
- Ein weiterer BDG-Leitfaden soll die  

Blackbox Journalismus erhellen.

-

Fo
to

: A
do

be
 S

to
ck

Fo
to

: W
D

R

Fo
to

: A
do

be
 S

to
ck



 BDG report 01/2021 5

 36 INNOGUSS

    

    Der BDG hat gemeinsam mit Partnern ein Projekt 

zur nachhaltigen Erzeugung der zum Gießen 

erforderlichen Prozesswärme formuliert, das jetzt 

   AGB für Lieferverträge im Jahr 2021
   Als Serviceangebot hat der BDG in Zusammenarbeit 

mit verschiedenen Mitgliedsunternehmen und 

Rechtsanwalt Sven Regula Allgemeine Geschäfts-

bedingungen entwickelt, die als belastbares Fun-

dament dienen und darüber hinaus Vorbildcharakter 

RUBRIKEN: 

 3 EDITORIAL

 6 MAGAZIN

 52 IMPRESSUM

Das Projekt Innoguss soll in den nächsten zwei Jahren Opti-

onen für eine nachhaltigere Prozesswärmeerzeugung ausloten.
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verpassen.

Jetzt anmelden!
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Vorstellungen der ArGeZ

Lastenheft zur Bundestagswahl
Anforderungen an neue Produkte und 

Dienstleistungen werden in sogenann-

-

-

-

daher bei Transformationsinvestitionen 

-

fähigkeit der Industrie hergestellt wer-

Mit ihren 1 Million Beschäftigten in 9000 

Betrieben stellt die Zulieferindustrie 

einen bedeutenden Teil der industriellen 

Arbeitsplätze in Deutschland. Mehr als 

die Hälfte des Umsatzvolumens von ins-

gesamt 244 Milliarden Euro wird mit der 

Belieferung der Automobilindustrie 

erlöst. Sie ist ein unverzichtbarer Teil 

eines nachhaltigen Wertschöpfungs-

netzwerks und trägt wesentlich dazu 

bei, die Herausforderungen an eine 

Gesellschaft im Wandel erfolgreich zu 

meistern. Unsere Unternehmen sind 

bereit, diese Herausforderungen anzu-

nehmen und den notwendigen Beitrag 

zur Transformation der Wirtschaft zu 

mehr Nachhaltigkeit und auf dem Weg 

zur Klimaneutralität zu leisten. Die poli-

tischen Rahmenbedingungen und Vor-

-

lich, wie erfolgreich wir den Wandel 

gestalten und die damit verbundenen 

Chancen nutzen werden.

Die Zulieferindustrie ist von der 

durch die Covid-19-Pandemie verur-

-

sich die Automobilindustrie in einer 

Innovationen zur Digitalisierung und 

zur Dekarbonisierung müssen jetzt 

erforscht, entwickelt und in den Markt 

gebracht werden. Dies geschieht maß-

geblich durch die Zulieferer in den 

Wertschöpfungsverbünden. Erforder-

lich dafür sind allerdings ausreichende 

Mittel, die wegen der Krise nur einge-

schränkt zur Verfügung stehen. Darü-

ber hinaus ist eine ausreichende Trans-

formationszeit zu berücksichtigen, der 

Wandel einer für die Volkswirtschaft 

sektorübergreifend bestimmenden 

Industrie kann nicht über Nacht gesche-

hen. Ziel muss es sein, einen erfolg-

reichen Wandel zu mehr Nachhaltigkeit 

und Klimaschutz gemeinsam mit der 

Zulieferindustrie zu organisieren und 

auf diesem Weg Arbeitsplätze und 

Wohlstand insbesondere im Mittelstand 

zu erhalten.

Aus Sicht der Zulieferindustrie erge-

ben sich folgende Handlungsempfeh-

lungen:

Die Zulieferindustrie bekennt sich zu den 

Zielen des Pariser Klimaschutzabkom-

mens. Der Klimaschutz ist ein Schlüssel-

thema unserer Zeit, welches mit ehrgei-

zigen und erreichbaren Zielen prioritär 

vorangetrieben werden muss. Die vom 

Gesetzgeber gesetzten CO
2
-Redukti-

onsziele müssen sich indes auch an der 

technischen Machbarkeit orientieren. 

Der Fokus des Handelns muss von vor-

Industrien die Umsetzung der Ziele in den 

einzelnen Sektoren in den Blick nehmen 

und die hierdurch entstehenden Folgen 

genau und transparent benennen.

Dies gilt auch und gerade in Hinsicht 

auf zeitliche Festlegungen. Entwick-

lungsprozesse können unerwartet 

schnelle Fortschritte machen oder 

Hemmnissen und Verzögerungen aus-

gesetzt sein. Es ist nicht verantwortlich 

Arbeitsplätze in der Zukunft sichere 

bestehende Arbeitsplätze im industriellen 

Mittelstand akut zu gefährden. Daher ist 

ein Monitoring bei der Zielerreichung der 

Klimaziele inklusive der durch die Umset-

zung zu erwartenden Folgen wesentlich.

Magazin
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Transformation unterstützen 
und Innovationen stärker  
anreizen und fördern

Die mittelständischen Zulieferbetriebe 

können die Transformation nicht aus 

eigener Kraft stemmen, sondern brau-

chen Unterstützung durch spezielle, auf 

den Mittelstand zugeschnittene Förder-

programme. CO
2
-Emissionen können 

z. B. durch eine Umstellung der Energie-

versorgung oder neue Produktionsver-

fahren gesenkt werden. Dafür müssen 

die notwendigen Standortbedingungen 

-

gung gestellt werden. Der Staat sollte 

dafür unbürokratisch Zuschüsse bereit-

stellen.

Die Forschung und Entwicklung ent-

lang der gesamten Wertschöpfungsket-

te, z. B. in den Bereichen Mobilität, grü-

-

werden. Schlüsseltechnologien, z. B. in 

der Antriebstechnologie, der Material-

forschung, der Mikroelektronik, der 

Leistungselektronik, der Batterietech-

nologie und der Vernetzung und Digi-

talisierung im Fahrzeug, müssen wei-

terentwickelt werden.

Insbesondere der Mittelstand muss 

zu mehr Innovationen befähigt werden. 

Die steuerliche Forschungsförderung ist 

zu erweitern, und vor allem die Rahmen-

bedingungen für die Zusammenarbeit 

zwischen mittelständischen Unterneh-

men und Forschungseinrichtungen sind 

zu verbessern und die mittelstandsori-

entierte Projektförderung, wie z. B. die 

Industrielle Gemeinschaftsforschung 

(IGF) und das Zentrale Innovationspro-

ausbauen.

-

-
fen gestalten und CO

2
-Grenz-

-
baren orientieren

Jede politische Regelsetzung und För-

marktwirtschaftliche Prinzip, dass sich 

zur Erreichung der politischen Ziele die 

technisch beste Lösung im Wettbewerb 

der Technologien entwickeln und durch-

setzen muss, führt zu Innovationen, die 

tatsächlich und ohne staatliche Förde-

rung in großer Zahl zum Einsatz kom-

men. Staatlicher Dirigismus und Tech-

nologieverbote dagegen bergen die 

Gefahr, dass falsche Wege beschritten 

werden und zielführende Optimierungen 

nicht zum Zuge kommen können.

Sämtliche von der Politik gesetzten 

Regeln auch in der Europäischen Union 

gilt u. a. auch für die Festsetzung von 

CO
2
-Grenzwerten. Die Vorgaben der 

neuen Abgasnorm Euro 7 müssen sich 

an den technisch und wirtschaftlich 

erreichbaren Fortschritten orientieren. 

Genauso wie elektrische Antriebe kön-

nen auch z. B. mit E-Fuels betriebene 

Verbrennungsmotoren einen wertvollen 

Beitrag zur Erreichung der Klimaziele 

leisten.

Das führt zu kreativen Lösungen von 

 

drei Säulen der Nachhaltigkeit Ökologie, 

Ökonomie und Soziales ausgewogen 

umgesetzt werden. Eine Verengung auf 

mit den anderen Nachhaltigkeitszielen 

und verkennt die notwendige wirt-

schaftliche Kraft und soziale Ausgewo-

genheit, die zur erfolgreichen Gestal-

tung der Zukunft unabdingbar ist.

Standort wettbewerbsfähig  

Die Zulieferbetriebe in Deutschland 

brauchen wettbewerbsfähige Standort-

bedingungen, um die besonderen 

Herausforderungen der kommenden 

einen wettbewerbsfähige Energiepreise. 

Zum anderen sichert ein Level Playing 

Field mit international vergleichbaren 

Wettbewerbsbedingungen die hei-

mische Produktion. Einen nationalen 

Emissionshandel ohne wirksamen Car-

bon-Leakage-Schutz darf es nicht 

geben. Die politischen Rahmenbedin-

gungen aktivieren Belastungen zeitnah, 

gehen Entlastungen aber bestenfalls 

zeitverzögert an. Mit einer Verlagerung 

der Produktion nach Fernost ist in vielen 

Fällen weder den gesamtwirtschaft-

lichen noch den ökologischen und kli-

mapolitischen Zielen gedient. Es darf 

nicht zu einer Situation kommen, in der 

-

zierten Kosten ausländische Produkte 

im globalen Wettbewerb attraktiver 

machen als die des Standorts Deutsch-

land. Klimaorientierte Produktion in 

Deutschland und der EU verdient Schutz.

Die Zulieferbetriebe bekennen sich 

zu ihrer Verantwortung bei der Einhal-

tung von Menschenrechten. Bei der 

Überwachung der Einhaltung der Men-

schenrechte in den Lieferketten dürfen 

Unternehmen aber nur zu objektiv 

erfüllbaren Maßnahmen in ihrem Ver-

-

den. Eine Haftung für Menschenrechts-

verletzungen durch Unternehmen, zu 

denen keine direkte Beziehung besteht, 

muss ausgeschlossen werden.

Infrastruktur zügiger auf- und 
ausbauen

Klimaneutrale bzw. CO
2
-freie Produkti-

onsprozesse und Produkte sind nur 

möglich mit einer neuen Energieversor-

gung. Grüner Strom und grüner Was-

zu wettbewerbsfähigen Preisen müssen 

zu den oft ländlich gelegenen Industrie-

betrieben gelangen. Dafür sind sehr 

große Investitionen in eine neue Infra-

struktur und Produktionsverfahren 

erforderlich. Die mittelständischen 

Zulieferbetriebe müssen dabei mit hand-

Mitteln unterstützt werden.

Ebenso muss die notwendige Infra-

struktur bei den Daten- und Ladenetzen 

zügiger ausgebaut werden. Es gilt sicher-

zustellen, dass das Land leistungsfähig 

digitalisiert wird, mit einem Highspeed-

-

chendeckenden 5G-Versorgung, um 

somit u. a. die technischen Bedingungen 

für ein autonomes Fahren bis zum Level 

die Elektromobilität muss aufgeholt 

werden. Gleichzeitig ist der Aufbau einer 

Infrastruktur für alternative Antriebs-

formen anzugehen.

www.argez.de
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Magazin

Lobbyregister der Bundesregierung

 

-

-

-

-

begrüßen, dass ein Gesetz zum Lobby-

register überhaupt zustande gekommen 

ist und dies auch Verhaltensregeln für 

Interessenvertreterinnen und -vertreter 

vorschreibt. Wegen der vielen Ausnah-

men und dem Fehlen eines exekutiven 

Fußabdrucks kann aber von wirklicher 

Transparenz im Lobbygeschehen nicht 

gesprochen werden. Für eine wirkungs-

volle Nachvollziehbarkeit in der Interes-

senvertretung bedarf es aber gleicher 

Regeln für alle mit einem exekutiven 

Fußabdruck. Ein weiteres Manko ist das 

Fehlen einer unabhängigen Instanz zur 

Kontrolle der neuen Regelungen. Dafür 

braucht es einen mit entsprechenden 

Kompetenzen und Ressourcen ausge-

statteten Lobbybeauftragten.

Daher sollte das jetzt verabschiedete 

Gesetz spätestens in der nächsten Legis-

laturperiode ergänzt werden. Hier muss 

eine künftige Regierungskoalition unbe-

dingt nachbessern. Wenn man das Ver-

trauen in den politischen Prozess ernst-

haft stärken möchte, darf man nicht in 

Trippelschritten vorangehen.

Transparency International Deutschland 

e.V. (Transparency Deutschland), der 

Verband der Chemischen Industrie (VCI), 

der Verbraucherzentrale Bundesver-

band (VZBV), der Bundesverband der 

Deutschen Industrie (BDI), der Natur-

schutzbund Deutschland (NABU), Die 

Familienunternehmer, die Phineo gAG, 

der Bundesverband Deutscher Kapital-

beteiligungsgesellschaften sowie der 

World Wide Fund For Nature (WWF) set-

zen sich seit Juni 2019 gemeinsam als 

Allianz für Lobbytransparenz für Fair-

-

grität in der politischen Interessenver-

tretung ein. Hierfür fordern sie ein 

umfassendes Interessenvertretungsge-

setz durch die Einführung eines Lobby-

-

-

gung und -abwägung in der Begründung 

von Gesetzesentwürfen dokumentiert 

und erläutert werden. Darüber hinaus 

soll ein Lobbybeauftragter die Einhal-

tung des Interessenvertretungsgesetzes 

überwachen und dem Deutschen Bun-

destag regelmäßig einen Lobbybericht 

vorlegen. 

Weitere Informationen im Eckpunkte-

papier der Allianz: 

https://bit.ly/3wdYBdo

  Such dir deine 
freie Ausbildungsstelle 
      in deiner Nähe
       www.youcast.info

   Gießereitechnik
    Alles andere als 
   ein gewöhnlicher
      Arbeitsplatz
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Dauerthema CO
2
-Preise

Wann kommt der Carbon- 
Leakage-Schutz?
Seit dem Beschluss der Bundesregierung 2019 einen nationalen Emissionshandel 

(nEHS) und damit einen Preis pro Tonne CO
2
 einzuführen, hatte unter anderem 

der BDG eine entsprechende Carbon-Leakage-Regelung angemahnt. Das Gesetz 

gilt seit 1. Januar 2021, die nötige Verordnung fehlt noch immer. Immerhin gibt es 

einen Entwurf, der das Kabinett bereits passiert hat. Wie ist der Stand der Dinge? 

Von Christian Schimansky
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F
ür Fahrer von Verbrenner-betriebenen 

unmittelbar spürbar – an den Tankstellen 

führte es zu Preisaufschlägen von 7 Cent pro 

Liter Benzin und 8 Cent pro Liter Diesel. Die 

Haushaltsrechnung für Gasheizungen wird in 

diesem Jahr voraussichtlich um 120 Euro und 

für Ölheizungen um 160 Euro steigen.

Das Brennstoffemissionshandelsgesetz 

(BEHG) gibt jährliche Preissteigerungen fest vor. 

zu erwerben und werden – und sollen – diese 

Preissteigerungen auf die Verbraucherrech-

nungen aufschlagen. Der so entstehende „CO
2
-

Preis“ jenseits des EU-Emissionshandels wird 

sich bis 2025 mehr als verdoppeln. Was für 

Autofahrer und Gebäudebesitzer/-eigentümer 

wie eine mäßige Belastung klingt, kann für klei-

ne und mittelständische Unternehmen (KMU) 

– und diese sind durch den nEHS fast aus-

Problem werden.

Die Kosten werden auch die ohnehin gerin-

gen Gewinnmargen der Gießerei-Branche 

belasten und bei immer weiter steigenden 

Preisaufschlägen aufzehren. Aufgrund der 

weitgehend fehlenden Marktmacht der einzel-

nen Gießereien lassen sich diese Aufschläge 

nicht an die Kunden weitergeben. Der Aus-

tausch der fossil geführten Schmelzaggregate 

ist zum Teil technisch nicht möglich und für 

die allermeisten Betriebe ist eine solche Inve-

stition am „Herzstück“ der Gießerei nebst der 

erforderlichen Betriebsschließung nicht zu 

Titelthema | Energiepolitik
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betriebenen Ofen stellt sich zudem – gerade 

im ländlichen Bereich – die Frage nach der 

hinreichenden Anschlussleistung seitens des 

Versorgers. Schließlich drohen die nach wie 

Betrieb der elektrischen Aggregate unwirt-

schaftlich zu machen. Für gasbetriebene Vor-

-

stieren mangels hinreichender Biogas- oder 

Alternativen.

Die Gefahr der Abwanderung von Produk-

tion (Carbon-Leakage) in das EU-Ausland ist 

wesentlich größer als aus der EU heraus. Der 

freien Verkehr von Waren, Kapital, Personen 

und Dienstleistungen zu erleichtern.

 
Carbon-Leakage-Schutz

Als Reaktion auf dieses Schutzbedürfnis der 

mittelständischen Industrie hatte der Bundes-

tag verlangt, dass noch in 2020 eine Carbon-

Leakage-Verordnung erlassen wird, was 

unwahrscheinlich war und bis heute nicht 

erfolgt ist. In der Verordnung sollten nicht ein-

fach die Carbon-Leakage-Regelungen des EU-

ETS übernommen, sondern verstärkt auf nati-

onale Besonderheiten des nEHS geachtet und 

insbesondere weitere Branchen in die Schutz-

liste aufgenommen werden. Der Schutz vor 

Carbon-Leakage sollte weiter möglichst büro-

-

durch Schwellenwerte, ohne dass dafür aber 

nähere Vorgaben gemacht wurden. Die durch 

die BEHG-Einnahmen beabsichtigte Absenkung 

der EEG-Umlage sollte nicht verrechnet wer-

den. Bei der sehr schwierigen Aufgabe, hier 

vor Carbon-Leakage schützen, sollte ein inten-

unterstützen.

Der BDG und andere Verbände hatten 

immer wieder darauf hingewiesen, dass eine 

detaillierte Carbon-Leakage-Schutz-Verord-

-

stigtenkreisen, Erheblichkeitsschwellen, 

Antragsbedingungen und Entlastungshöhen 

angesichts der vorhandenen Datenlage ganz 

grundsätzlich nicht kurzfristig möglich ist.

Was danach kam – Carbon- 
Leakage-„Schutz“?

Die Befürchtungen bürokratischer, unpassender 

-

sich in den ersten Entwürfen für eine Carbon-

Leakage-Schutz-Verordnung (BECV) bewahr-

heitet. Der dringend benötigte Schutz vor 

Carbon-Leakage würde durch eine solche Ver-

ordnung nicht gewährleistet, sondern prak-

tisch verweigert. Als wären Daten und Erfah-

rungen bezüglich des Carbon-Leakage-Risikos 

von KMUs innerhalb des EU-Binnenmarktes 

hinreichend vorhanden, versuchten die zuerst 

vorgelegten Entwürfe Detailregelungen aufzu-

stellen, um Begünstigtenkreise, Selbstbehalte 

(250 t CO
2
), Kompensationshöhe und „Gegen-

leistungen“ festzulegen. Die Entwürfe ähneln 

daher mathematischen Gleichungen, in denen 

nahezu ausschließlich Unbekannte aufgeführt 

sind.

Der Verordnungsentwurf des BMU aus dem 

Dezember wollte zunächst auch nur diejenigen 

Sektoren schützen, die auch nach dem EU-ETS 

als Carbon-Leakage-gefährdet gelten. Davon 

des produzierenden Gewerbes werden nicht 

geschützt. Auf dieser Liste geführt werden z. B. 

nur Eisengießereien (NACE-Code 2451), was 

ausschließlich daran liegt, dass nur wenige (in 

Deutschland nur 16, in Europa 26) von Tausen-

den Gießereien die erforderliche Schwelle von 

20 MW Gesamtfeuerungswärmeleistung über-

springen und der Rest der Branche daher dem 

EU-ETS gar nicht unterliegt. Lediglich eine NE-

Gießerei überspringt die Schwelle, alle son-

stigen NE-Gießereien (NACE-Code 2453, 2454) 

sind – genau wie die Stahlgießereien (NACE-

Code 2452) – schlicht „zu klein“, um auf dem 

europäischen „Radar“ aufzutauchen. Das Car-

bon-Leakage-Risiko auch dieser Branchenteile 

ist jedoch durch die EU anerkannt. Alle anderen 

Sektoren müssen – beantragt durch die sie 

vertretenden Verbände – ein langes Antrags-

verfahren durchlaufen, die Voraussetzungen 

sind hinreichend unklar und ähneln denen des 

EU-Emissionshandels, die für viele Branchen 

mangels hinreichender Datenbasis schlicht 

unerfüllbar sind. Von „unbürokratisch“ kann da 

keine Rede mehr sein. Die etwa für Gießereien 

anwendbaren EU-Benchmarks beziehen sich 

ausschließlich auf den Eisenguss und sind 

ihrerseits methodisch fraglich, bedenkt man, 

dass in einer so heterogenen Branche wie 

unserer mit kaum zwei vergleichbaren Betrie-

ben die Bildung einer Benchmark an sich 

widersinnig wirkt. Weitere Parameter, wie die 

Bruttowertschöpfung als Basis für die „ertrag-

bare“ Kostenbelastung sind – wenn sie denn 

überhaupt erhoben wird (gerade bei kleinen 

Betrieben nicht der Fall) – kaum relevant für 

die tatsächliche Belastung. Diese liegt in 

Titelthema | Energiepolitik

Erhöhte Spritkosten sind 

nur die Spitze des „Eis-

bergs“ (nEHS), für mittel-

ständische Betriebe wird 

er existenzbedrohend.
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unserer Branche klar in der Verringerung der 

Umsatzrendite, in der Branche selten über  

2 %. Weiter verlangen die Entwürfe das Über-

springen einer Mindestschwelle und Gegen-

leistungen durch Einführung und Betrieb eines 

Energiemanagementsystems und zwingender 

Investitionen in den Klimaschutz. Vorgesehen 

war weiter eine Verrechnung der geplanten 

Stromkostenentlastungen aus den Einnahmen 

des nEHS („Die alte Welt bezahlt die neue“) und 

schließlich wurden alle Kompensationen von 

der Haushaltslage abhängig gemacht. Wenn 

dann überhaupt noch ein beihilfefähiges 

Unternehmen übrig bliebe, käme die Kompen-

sation auch erst ein Jahr später, die dadurch 

entstehenden Liquiditätsprobleme wurden 

nicht adressiert.

Der BDG hat zusammen mit den anderen 

Verbänden des Bündnisses Faire Energiewende 

und dem BDI die Entwürfe aufs Schärfste kriti-

siert und vor allem das BMWi um ein Veto und 

eine umfassende Überarbeitung gebeten.

Das Bundeskabinett hat einen geänderten Ent-

wurf am 31. März 2021 beschlossen, der die 

genannten Mängeln jedoch nur zum Teil 

abstellt. Eine Erweiterung der Begünstigten-

listen hat nicht stattgefunden, es soll weiter bei 

nicht auf der EU-Liste stehenden Sektoren 

Stahl- und NE-Gießereien bleiben. Vorschläge, 

wie die Berücksichtigung etwa der Sektoren 

erfolgen soll, die auch Produktionsverfahren 

Hürden für die Berücksichtigung weiterer Sek-

toren abgesenkt wurden, sollen unternehmens-

individuelle Prüfungen ab 2023 erfolgen – mit 

weiterhin fraglichen Kriterien und voraussicht-

lich hohem bürokratischen Aufwand. Ohne 

diese Prüfung soll es bei einem Kompensati-

onsgrad von 60 % verbleiben („Wer mehr will, 

soll das nachweisen“). Der Kompensationsgrad 

wurde grundsätzlich erhöht (Eisengießereien: 

70 %). Weiter soll es bei den fraglichen EU-

Benchmarks bleiben. Auf die Verrechnung mit 

den Strompreissenkungen wurde verzichtet 

und der „Selbstbehalt“ auf 150 t CO
2
 gesenkt. 

Die systematisch und praktisch eigentlich ab-

tenden Investitionen wurden zeitlich lediglich 

„gestreckt“ und sollen stufenweise erst ab 2023 

Klimaschutzinvestitionen sollen im Umfang von 

50 % (2023 und 2024) sowie 80 % (ab 2025) der 

umfassen. Die Frage, was gelten soll, wenn die-

se Investitionen technisch oder wirtschaftlich 

unmöglich bzw. sinnlos sind, wurde nicht 

geklärt. Bei einem Verbrauch bis 10 GWh reicht 

als Managementsystem für KMUs auch ein ver-

einfachtes Verfahren aus.

Die Kompensation soll weiterhin von Haus-

haltsmitteln abhängig sein. Wenn nur ein Teil 

der Einnahmen zurückerstattet werden soll, 

sollte das kein Problem sein, weswegen diese 

Bestimmung verwirrt und für die Planungssi-

cherheit nichts Gutes ahnen lässt. Die Wider-

sinnigkeit einer solchen Bestimmung lässt sich 

erahnen, wenn man sich vorstellt, dass Renten 

oder weitere Sozialleistung einfach gekürzt 

werden, wenn es die Kasse gerade nicht hergibt.

Wie geht es weiter und  
was leistet der BDG?

Die Verordnung leidet daher weiterhin an 

erheblichen Mängeln, die weiter moniert wer-

den müssen. Der Ball liegt jetzt beim Bundestag. 

wurf zuzustimmen oder ihn abzulehnen, grö-

auf die Verordnung aber nicht mehr nehmen. 

Stimmt der Bundestag zu, muss die Verordnung 

von der Europäischen Kommission beihilfe-

rechtlich genehmigt werden. Erfahrungsgemäß 

dürfte vor dem vierten Quartal 2021 nicht mit 

einer Entscheidung zu rechnen sein.

Die Bundestagsparteien werden von uns und 

den anderen Verbänden weiter mit den kriti-

schen Punkten konfrontiert werden, vor allem 

da, wo der Entwurf von den Forderungen des 

Bundestages abweicht. An einer Lösung muss 

weiter gearbeitet werden, damit ein wirksamer 

Carbon-Leakage-Schutz auch wirklich statt-

Es ist seit Ende 2019 leider nun Tradition 

geworden, immer wieder auf die Abgeordneten 

des Bundestages zuzugehen und auf diese nach 

wie vor ungelösten Probleme hinzuweisen. 

Auch Sie als Mitglieder sind zum wiederholten 

Male aufgerufen, Ihren Abgeordneten immer 

wieder vor Augen zu führen, dass das Carbon-

Leakage-Problem mit den vorliegenden Rege-

lungen allenfalls unzureichend gelöst wird. 

Auch muss immer wieder daran erinnert wer-

den, dass ein nationaler CO
2
-Preis für die 

Bereiche Verkehr und Wohngebäude mögli-

cherweise, für die mittelständische Industrie in 

einem Binnenmarkt aber in keiner Weise, Sinn 

macht und die CO
2
-Emissionen letztendlich 

erhöhen wird.

Dr. Christian Schimansky, Referent Energie, BDG
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Ermittlung des CO
2
-Fußabdrucks:

Leitfaden für Gießereien 
EU-Kommission und Bundesregierung haben die Klimaneutralität bis 2050 

als ehrgeiziges Ziel ausgegeben. Hinzu kommen in Deutschland ein Emis-

Emissionshandel: Grundsätzlich über das Thema berichtet hatten wir 

bereits im letzten BDG report 3/2020. Jetzt gehen wir einen sehr kon-

kreten Schritt weiter, denn die Forderungen von Kunden, Investoren und 

den Klimawandel – den Carbon Footprint – ermitteln. Dazu hat der BDG 

einen Leitfaden konzipiert, um der Branche den Einstieg in das Thema zu 

erleichtern und erste Hilfestellungen bei der Ermittlung zu bieten.
Von Elke Radtke
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E
ine beschleunigte Reduzierung des Aus-

-

haltige Sicherstellung einer Klimaneutra-

lität werden nicht nur von gesellschaftlichen 

Gruppierungen oder Umweltverbänden gefor-

dert, sondern auch von der EU-Kommission. 

Ende 2019 verkündete sie im Rahmen ihres 

European Green Deal die Klimaneutralität 2050 

als ehrgeiziges Ziel für die gesamte EU. Kurz 

vorher hatte der Deutsche Bundestag bereits 

im neuen Klimaschutzgesetz das nationale Ziel 

verankert, bis 2050 klimaneutral zu sein – und 

gleichzeitig ein Emissionsminderungsziel um 

minus 55 Prozent (im Vergleich zu 1990) bis 

2030 gesetzt. Ergänzend beschreitet Deutsch-

2021 einen nationalen Sonderweg, um seiner 

eigenen politischen Agenda gerecht werden 

zu können. 

Diese dynamischen Entwicklungen entfalten 

einen Sog, der weit in die Wertschöpfungsket-

ten hineinwirkt und dazu führt, dass sich auch 

– mit der Thematik des sogenannten Carbon 

Footprint befassen. 

 Wozu dieser Leitfaden?

-

industrie werden zunehmend mit Nachfragen 

nach ihren CO
2
-Emissionen konfrontiert. Ins-

besondere die Automobilhersteller wollen ver-

stärkt klimaneutrale Produkte auf den Markt  

bringen und ihre Fertigung klimaneutral gestal-

ten: So erklärte VW im Februar 2019 seinen 

Anspruch als Vorreiter für eine nachhaltige 

Mobilität, bei der die gesamte Wertschöpfungs-

kette auf die Vermeidung und Senkung von 
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Titelthema | CO
2
-Leitfaden

Die Industrienationen 

wollen ab

2050
weitgehend klima-

neutral, also mit aus-

geglichener CO
2
-Bilanz 

wirtschaften.

CO
2
-Emissionen ausgerichtet ist. Hierbei berge 

insbesondere die Lieferkette ein hohes Poten-

zial für die CO
2
-Reduktion. Im Mai 2019 veröf-

fentlichte Daimler sein Programm „Ambition 

2039“ – innerhalb von 20 Jahren soll die Neu-

2
-neutral 

werden. Sehr eindeutig formulierte Daimler 

hierbei die Erwartung, dass auch die Lieferanten 

diesem Anspruch folgen und zukünftig klima-

neutral 

BMW – und fordert im Rahmen seines Carbon 

Disclosure Project in seinen Einkaufsbedin-

gungen eine CO
2
-Berichterstattung durch sei-

ne Lieferanten. Klimaneutralität streben aber 

auch andere Gussabnehmer an – genannt seien 

stellvertretend Bosch, Continental und ZF. Der 

Druck innerhalb der Lieferkette steigt also kon-

tinuierlich an und vermehrt werden sich Gie-

ihrer Kunden erfüllen können.

Das geeignete Instrumentarium hierfür lie-

fern die seit Jahren verfügbaren und bewährten 

Regeln zur Ermittlung des Carbon Footprint 

– unter anderem erarbeitet von renommierten 

Institutionen wie dem World Business Council 

for Sustainable Development (WBCSD) und 

dem World Resources Institute (WIR) sowie der 

International Organization for Standardization 

(ISO). Der meistgenutzte Methodenstandard ist 

das Greenhouse Gas Protocol (GHG Protocol) 

CO
2
-Bilanzierung und lehnt sich an die Prin-

Daneben lassen sich die international aner-

kannten Umweltmanagementnormen ISO 

14064 und 14067 als Grundlage für das Berech-

2

Unternehmens oder Produkts heranziehen. 

Grundsätzlich bieten alle einschlägigen Stan-

dards Orientierung bei der Ermittlung des Car-

bon Footprint, schreiben aber die Berechnungs-

methoden nicht zwingend vor. Die Werkzeug-

kiste ist also gut gefüllt – genau das könnte 

unter Umständen jedoch eher überfordernd 

wirken. Hier erste Leitplanken einzuziehen ist 

Einstieg in die Thematik des Carbon Footprin-

ting erleichtern und bietet essenzielle Informa-

tionen – ist jedoch nicht als umfassende 

Beschreibung der Grundlagen für die Ermittlung 

des CO
2

auf die darin jeweils zitierten Dokumente und 

Anzahl und Detailliertheit zur Verfügung stehen.

Grundsätzliches

Zu den klimaschädlichen Gasen (Treibhausgase, 

THG) gehören neben Kohlendioxid (CO
2
) auch 

Methan (CH
4
), Lachgas (N

2
-

(SF
6 3

). Der CO
2
-
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eine übliche Bezeichnung für die Ermittlung 

der Treibhausgasemissionen eines Produkts, 

eines Prozesses oder eines Unternehmens. Zur 

Berücksichtigung der unterschiedlichen Klima-

schädlichkeit der verschiedenen Gase werden 

diese auf das Klimaerwärmungspotenzial von 

CO
2
 umgerechnet und in sogenannten CO

2
-

Äquivalenten – CO
2
-Äq oder CO

2
e (engl. equi-

valent) – angegeben.

Es gibt mehr als einen  
Carbon Footprint

Bei der Bestimmung der Auswirkungen eines 

Unternehmens und/oder seiner Produkte auf 

das Klima aufgrund der emittierten THG wird 

Produkt unterschieden. Der Corporate Carbon 

Footprint – kurz CCF – erfasst alle Emissionen, 

die durch die Tätigkeit eines Unternehmens 

innerhalb eines Jahres entstehen. CO
2
-Bilanzen 

für Produkte (auch: Product Carbon Footprint) 

– kurz PCF – hingegen untersuchen die Klima-

wirkung eines hergestellten Erzeugnisses auf 

allen Stufen des Lebenszyklus. Prinzipiell ent-

spricht der Product Carbon Footprint damit 

eher dem Ansatz einer Lebenszyklusanalyse 

bzw. Ökobilanz (Tabelle 1).

Standards und Prinzipien

Eins vorweg: Einen rechtlich verbindlichen 

Standard für die Berechnung des CO
2

-

wesentlichen Emissionsquellen eines Betriebes 

ist deshalb die korrekte Erfassung, Abgrenzung 

und Kategorisierung direkter und indirekter 

meistgenutzte Methodenstandard hierfür ist 

das Greenhouse Gas Protocol (GHG Protocol). 

-

gasemissionen die Grundprinzipien der Rele-

vanz, Vollständigkeit, Konsistenz, Transparenz 

und Genauigkeit.

Grundsätzlich bieten die verfügbaren Standards 

Orientierung bei der Ermittlung des Carbon 

Footprints, schreiben aber die Berechnungs-

-

toren) nicht zwingend vor. Die fünf Prinzipien 

des GHG Protocol sollten deshalb die Grund-

lage jeder CO
2
-Bilanzierung bilden, um eine 

weitgehende Korrektheit aller Berechnungen 

zu gewährleisten:

> Relevanz: Es ist sicherzustellen, dass die 

Systemgrenze und die THG-Bilanz des Unter-

nehmens die Realität angemessen widerspie-

geln, sodass die Informationen von internen 

als auch von externen Nutzern als Entschei-

dungsgrundlage nutzbar sind.

> Vollständigkeit: Innerhalb der festgelegten 

Systemgrenze sind alle Emissionsquellen und 

Aktivitäten in der Berichterstattung zu berück-

sichtigen. Quellen und Aktivitäten, die nicht 

Die Zulieferindustrie wird 

zunehmend mit Nachfra-

gen nach ihren CO
2
-Emis-

sionen konfrontiert.

Tabelle 1: Unterschied zwischen den Bilanzierungsmethoden Corporate Carbon Footprint 
(CCF) und Product Carbon Footprint (PCF).

Corporate Carbon Footprint (CCF) Product Carbon Footprint (PCF)

 

 

> Bilanzierung der Treibhausgasemissionen 
aller relevanten Treibhausgase, die durch die 
eigene Geschäftstätigkeit in unterschiedlichen 
Bereichen innerhalb eines Jahres verursacht wer-
den.

-
gasbilanz Ermittlung von Emissionstreibern und 
darauf basierend Realisierung gezielter Minde-
rungen von Energie- und Ressourcenverbräu-
chen.

> Betrachtung sämtlicher Prozessstufen – von 
Gewinnung, Herstellung und Transport der Roh-

-
bution bis hin zur Nutzung, Nachnutzung und 
Entsorgung. 

> Bilanzierung aller Treibhausgasemissionen 

die während des gesamten Lebenszyklus eines 
Produkts entstehen.
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> Konsistenz: Die Verwendung konsistenter 

Methoden ist Voraussetzung für den Vergleich 

der Emissionen über einen längeren Zeitraum. 

Änderungen an Daten, Systemgrenzen, Metho-

den oder sonstigen relevanten Aspekten im 

zeitlichen Vergleich müssen transparent doku-

mentiert werden.

> Transparenz: Alle relevanten Themen sind 

sachlich, objektiv und verständlich darzustellen 

und müssen überprüfbar sein. Relevante Annah-

men sind unter Angabe der verwendeten 

Berechnungsmethoden und Datenquellen 

> Genauigkeit: Es ist sicherzustellen, dass die 

-

tisch weder über noch unter den tatsächlichen 

Emissionen liegt (soweit dies beurteilbar ist) 

und eventuelle Unsicherheiten so weit wie 

möglich zu reduzieren. Die Angaben müssen 

hinreichend genau sein, damit die Nutzer auf 

die Integrität der Berichtsdaten vertrauen und 

potenzielle Entscheidungen auf Grundlage die-

ser Daten vornehmen können.

Der Corporate Carbon  
Footprint (CCF)

Schwerpunkt der Bilanzierung eines Corporate Carbon Foot-

print (CCF) ist eine Betrachtung der THG-Emissionen in einem 

Unternehmen oder an einem Produktionsstandort über ein 

Jahr und deren weitere Entwicklung.

-

nahmen zur Verbesserung der Klimabilanz – 

wenn nicht gar mit dem Ziel einer eigenen 

Bilanzierung gibt Auskunft über die erreichten 

Fortschritte. Der Beginn des Bilanzzeitraums 

ist grundsätzlich frei wählbar, sollte sich aber 

aus praktischen Gründen an internen Berichts-

zeiträumen – in der Regel für das Geschäftsjahr 

– orientieren. Idealerweise beginnt die THG-

Bilanzierung am 1. Januar für das zu betracht-

ende Jahr.

Die Ermittlung des CCF umfasst im Wesent-

lichen folgende Schritte:

>  Datenerfassung

>  Berechnung der THG-Emissionen

>  Darstellung der THG-Emissionen

-

minderung

Bei der Bilanzierung von Treibhausgasen wird 

zwischen direkten und indirekten Emissionen 

unterschieden. Die unternehmens- oder stand-

ortbezogenen Emissionen klimaschädlicher 

Gase unterteilt das GHG Protocol dann wiede-

rum in drei Geltungsbereiche, die sogenannten 

Scopes (Bild Seite 17).

Scope 1, 2 und 3 

Scope 1 umfasst alle direkten THG-Emissionen 

durch die Tätigkeiten des Unternehmens. Hier 

-

tenten bzw. Prozesse betrachtet (z. B. Anlagen, 

-

reien bedeutet dies, dass Emissionen aus fos-

silen Energieträgern, die z. B. bei deren Verbren-

nung in Schmelzöfen, Warmhalteöfen, Trock-

Titelthema | CO
2
-Leitfaden
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nungsanlagen, Gebäudeheizungen und 

Fahrzeugen entstehen (z. B. Koks, Erdgas, Heiz-

öl, Diesel), dazugehören, aber auch Emissionen 

aus der thermischen Zersetzung von geschäum-

Verfahren.

Scope 2 erweitert die CO
2
-Bilanz des Unter-

nehmens um indirekte Emissionen aus zuge-

kauften, im Unternehmen eingesetzten Ener-

gien (z. B. Strom, Wärme, Prozessdampf und 

aus eingekauftem Strom für die Prozesse/Anla-

gen am Standort bzw. im Unternehmen. Beim 

Bezug von Ökostrom oder „grünem“ Gas sollte 

darauf geachtet werden, ob die Energie tat-

sächlich aus erneuerbaren, CO
2
-freien Quellen 

„klimaneutral“ gestellt wurde. Der Versorger 

sollte in jedem Fall den CO
2
-Footprint aus-

weisen.

Scope 3 vervollständigt die ganzheitliche 

Betrachtung. Dazu zählen indirekte Emissionen 

aus vor- und nachgelagerten Prozessen der 

eigenen Geschäftstätigkeit, u. a. von für die Pro-

-

reisen, Abfallentsorgung, Logistikdienstlei-

stungen sowie der Nutzung und Entsorgung 

u. a. der „CO
2
-Rucksack“ der metallischen und 

Metall-Legierungen, Schrotte, Quarzsand, Kalk-

-

derchemikalien, Schlichten, Trennmittel, 

Beschichtungen) sowie der dazugehörigen 

Transporte, Emissionen aus der Erzeugung/

Gewinnung der eingesetzten Energieträger, aus 

Geschäftsreisen und dem Pendelverkehr der 

Beschäftigten, Transport und Entsorgung von 

Abfällen (z. B. Altsand, Schlacken, Feuerfestaus-

bruch, Metallspäne aus Nachbearbeitung) 

gemeint.

Corporate Carbon Footprint  
als Benchmark oder Vergleichs-
instrument?

Nein. Die Tatsache, dass es den einen weltweit 

gültigen, einheitlichen Standard für die Ermitt-

lung des CCF nicht gibt, macht die Vergleich-

barkeit der unternehmensbezogenen THG-

Emissionen unmöglich. Bereits die individuelle 

Festlegung der Systemgrenzen lässt seriöse 

Vergleiche nicht zu. Darüber hinaus führt die 

Notwendigkeit von Annahmen und Schät-

zungen sowie die Verwendung von Emissions-

faktoren aus unterschiedlichen Datenbanken 

für die Berechnung der THG-Emissionen in 

Scope 3 unweigerlich zu unterschiedlichen 

sich auch immer eine gewisse kritische Vorsicht 

-

nungen anderer Unternehmen.

Übersicht über die Scopes 

nach dem GHG Protocol 

(Quelle: WWF/CDP basie-

rend auf GHG Protocol).
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Der Product Carbon Footprint 
(PCF)

Im Unterschied zum Corporate Carbon Footprint (CCF) 

betrachtet der Product Carbon Footprint (PCF) die Bilanz  

der THG-Emissionen über die gesamte Lebensdauer eines  

Produkts und ist entsprechend komplex.

Der PCF umfasst die gesamte Wertschöpfungs-

kette – von Herstellung und Transport der Roh-

Distribution bis hin zur Nutzung, Nachnutzung 

und Entsorgung. Betrachtungszeitraum ist 

somit nicht ein Jahr, sondern der komplette 

Lebenszyklus eines Produkts.

Cradle-to-grave oder cradle-to-gate? 

Auch beim PCF sind die Betrachtungsgrenzen 

entscheidend. Je nach Umfang der Analyse wird 

das Produkt „cradle-to-gate“ (von der Wiege 

bis zum Fabriktor), „cradle-to-grave“ (von der 

Wiege bis zur Bahre, also bis zum Ende der 

Nutzungsphase), oder „cradle-to-cradle“ (von 

der Wiege bis zur Wiege, also als geschlossener 

Kreislauf) betrachtet (Bild oben). Letzteres 

bedeutet, auch die spätere Wiederverwertung 

-

re Produkte zu berücksichtigen. 

Für Unternehmen, die im B2B-Bereich tätig 

ihre Gussprodukte an einen Weiterverarbeiter 

liefern – dürfte die Bilanzierung des Emissions-

aufkommens der Produktion inklusive des vor-

gelagerten Teils der Wertschöpfungskette 

(cradle-to-gate) ausreichend sein.

Im Falle von B2C-Beziehungen – also der 

Lieferung eines Produkts an den Endkunden – ist 

die umfassendere Betrachtung der Emissions-

daten bis zum point-of-sale inklusive Produk tion 

und Vorketten (cradle-to-grave) sinnvoll.

Produktvergleiche

Sowohl Hersteller als auch Konsumenten haben 

ein Interesse an Produktvergleichen, wenn es 

darum geht, die Klimawirksamkeit in die Kauf-

entscheidung einzubeziehen. Für einen fairen 

Scope 3 
(vor- und nachgelagerte indirekte Emissionen)

Scope 2
(indirekte
Emissionen)

Vorkette

Scope 1
(direkte
Emissionen)

ProduktionProduktion Nutzungsphase Entsorgung

cradle-to-gate 
(Rohstoffgewinnung und Herstellung)

cradle-to-grave
(von der Wiege bis zur Bahre)

CO
2
-Bilanzierung von 

Unternehmen (Quelle: 

EnergieAgentur.NRW).

Titelthema | CO
2
-Leitfaden
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und zulässigen Vergleich müssen allerdings 

sowohl die betrachtete funktionelle Einheit als 

auch die gewählten Methoden und Annahmen 

für alle Vergleichsprodukte identisch sein. Die 

letztgenannten Anforderungen kann bislang 

keiner der existierenden Standards für unab-

hängig voneinander erstellte PCFs sicherstellen.

Sollen seriöse Produktvergleiche erfolgen, 

müssen die methodischen Spielräume minde-

stens durch Produktregeln (Product Category 

Rules, PCR) geschlossen werden. Vergleichende 

Aussagen zum PCF sind aber selbst dann immer 

möglich – ohne Verallgemeinerung für die gan-

ze Produktkategorie. Die pauschale Aussage 

NE-Metall-Guss“ ist also nicht zulässig.

Kunden, die den PCF zweier Produkte verglei-

chen wollen, entsprechende Vorgaben zu den 

jeweiligen Standards und Systemgrenzen 

machen. Andernfalls werden „Äpfel mit Birnen“ 

verglichen. Fehlt dies in den Lieferbedin-

gungen des Kunden, sollte dies unbedingt 

erfragt werden.

Tools zur Berechnung des CF

Um den Carbon Footprint konkret zu berechnen, gibt es – 

neben dem Outsourcing an externe Dienstleister oder der 

selbstständigen Erstellung einer eigenen Kalkulationsmethode 

Tools. Der BDG-Leitfaden gibt einen Überblick zu den derzeit 

verfügbaren Tools und nennt deren Bezugsquelle.

Vor dem Start sollten im eigenen Unternehmen 

die für die Bilanzierung des Scope 1 erforder-

lichen Primärdaten vorliegen. Quellen dafür 

sind beispielsweise Energiemanagement (ISO 

50001), Umweltmanagement (EMAS oder ISO 

-

-

onshandel (BEHG), Finanzbuchhaltung/Con-

trolling, sowie Einkauf/Vertrieb. Die Daten für 

die Scopes 2 und 3 stammen in der Regel aus 

Flottenmanagement/Reisebüro, Personalab-

teilung (für Angaben zu Mitarbeiterwohnorten 

für Pendelverkehr), Angaben Dritter (Liefe-

-

stungen etc.), externen Datenbanken (z. B. für 

Emissionsfaktoren), Annahmen, Schätzungen, 

Rechnungen und Literatur. Zu bevorzugen sind 

originäre Daten z. B. von Stromanbieter und 

Metallzulieferer, erst dann sollten generische 

Emissionsfaktoren genutzt werden.

Für die Ermittlung von THG-Emissionen 

bzw. CO
2

bzw. Tätigkeiten sind Emissionsfaktoren erfor-

derlich. Diese Faktoren stehen z. B. für das Ver-

hältnis von emittierten Treibhausgasen pro 

tieren mehrere Datenbanken, deren Inhalte 

Überblick bietet der BDG-Leitfaden.

Grundsätzlich ist bei der THG-Bilanzierung 

eine freie Auswahl der Emissionsfaktoren aus 

den Datenbanken möglich. Innerhalb einer 

Bilanz kann somit auf mehrere Datenbanken 

-

fügbaren Emissionsfaktoren zum Teil bereits 

einige Jahre alt sind, sind sie standardkonform 

anwendbar. Eine Recherche in den Daten-

banken ist beispielsweise bei Einsatz des 

kostenlosen Bilanzierungstools Ecocockpit der 

Energieagentur NRW dann notwendig, wenn 
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erforderliche Emissionsfaktoren dort nicht hin-

terlegt sind. 

Ecocockpit

Der BDG hat die kostenfreien Angebote zur 

Erstellung von CO
2
-Bilanzen geprüft und ins-

besondere das Berechnungstool Ecocockpit 

bietet seit 2015 für Unternehmen eine relativ 

unkomplizierte Lösung, ihren CO
2

zu ermitteln. Ecocockpit gewährleistet eine 

hohe Datensicherheit und unterliegt einem 

ist für jeden Nutzer verschlüsselt. Die in den 

Bilanzen verwendeten und gespeicherten 

Daten verbleiben während der Bilanzierung auf 

Übertragung der Daten auf den verwendeten 

Datenbankserver statt.

Der Bilanzrahmen ist frei wählbar und 

ermöglicht sowohl die Bilanzierung des CCF 

als auch des PCF. Als Bilanzierungsansatz wird 

der „Cradle-to-gate-Ansatz“ empfohlen, d. h. 

die Betrachtung der verursachten Emissionen 

innerhalb der eigenen Werksgrenze unter 

Berücksichtigung der vorgelagerten Emissi-

onen. Das Tool basiert auf dem GHG Protocol, 

ist intuitiv handhabbar und bietet unterschied-

liche Auswertungsmöglichkeiten. 

bzw. Webinare zur Anwendung des Bilanzie-

rungstools an. In NRW ansässige Unternehmen 

haben zudem Anspruch auf persönliche Bera-

-

enzagentur. Betriebe in anderen Bundesländern 

können ihre Anfragen telefonisch oder per 

E-Mail klären.

Die unkomplizierte Bedienbarkeit des Bilan-

zierungstools Ecocockpit sollte nicht darüber 

hinwegtäuschen, dass das Carbon Footprinting 

sehr komplex ist. Insbesondere bei der Entschei-

dung für die Entwicklung einer Klimaschutzstra-

-

lung des CO
2

und/oder dessen Produkte – kann das Hinzu-

ziehen externen Sachverstandes sinnvoll sein. 

Erfahrene Dienstleister unterstützen nicht nur 

beim Erheben der THG-Bilanzen, sondern iden-

-

blindheit“ Potenziale zur Emissionsreduzierung 

und Prozessoptimierung. Darüber hinaus ver-

fügen sie in der Regel über Zugang zu kommer-

ziellen Bilanzierungstools und Datenbanken, 

deren Lizenzierung für mittelständische Unter-

nehmen meist zu kostenaufwendig ist. Der BDG-

Leitfaden nennt dazu Kriterien, die Unternehmen 

bei der Auswahl eines geeigneten Dienstleisters 

berücksichtigen sollten.

Fazit und Ausblick

Ein Beschönigen der THG-Emissionen beim 

Carbon Footprint sollte tabu sein. Werden 

Bilanzgrenzen so verschoben, dass wesentliche 

Teile der Emissionen nicht miteinbezogen wer-

den oder bleiben relevante Scope-Kategorien 

-

nisch vorteilhaft erscheinen. Allerdings kann 

man sich damit durchaus angreifbar machen 

und dem unschönen Verdacht des „Green-

washing“ aussetzen.

Der PCF wird zukünftig die Marktgängigkeit 

wird er zur wichtigen Kennzahl für Einkäufer, 

Risikomanager, Rating Analysten und Control-

ler. Umso mehr erscheint es geboten, hier für 

harmonisierte, einheitliche Verfahren zu sor-

gen. Dass es bis dahin noch ein langer Weg ist, 

zeigen die seit 2013 andauernden Bemühungen 

der EU-Kommission zur Erarbeitung metho-

discher Grundlagen zum Product Environmen-

tal Footprint (PEF).

Die mühevolle Erstellung von CO
2
-Bilanzen 

sollte sich zukünftig auch einfacher gestalten 

lassen. Digitalisierung und Künstliche Intelli-

genz dürften dazu beitragen, den Aufwand für 

die Ermittlung entsprechender Kennzahlen 

erheblich zu reduzieren. Carbon Emissions 

Accounting-Systeme auf der Basis der Block-

chain-Technologie stellen möglicherweise den 

Next Level für die automatisierte Ermittlung des 

Carbon Footprint dar.

Elke Radtke, Umwelt- und Arbeitsschutz, BDG

Titelthema | CO
2
-Leitfaden
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Mit dem BDG report und dem BDG-News-

letter sind Sie top informiert.

Der BDG report erscheint 3 Mal pro Jahr. Jede Ausgabe 
behandelt aktuelle Themen, die aus unterschiedlichen
Blickwinkeln betrachtet und vorgestellt werden.

Neben dem gedruckten Magazin stehen alle Ausgaben des 
BDG report im Mitgliederbereich der BDG-Webseite als PDF-
Download zur Verfügung.

Aktuelle Lageberichte und neue Informationen aus der 
Gießerei-Industrie erhalten Sie regelmäßig über unseren
monatlichen Newsletter. 

Erhältlich unter:Erhältlich unter:

http://newsletter.bdguss.de



Der neue Internet-Auftritt des BDG 

Transparent, aktuell,  
universell
Der BDG arbeitet an einer umfassenden Neugestaltung seines Internet-Auftritts. 

In den kommenden Monaten werden die neuen Seiten online gehen – und folgen 

dabei einem klaren Konzept: Die Themen werden noch aktueller, transparent und 

Media-Engagement und Internet-Auftritt werden zudem noch eng verzahnt.

Von Martin Vogt 

W
ir hatten in den letzten beiden Aus-

gaben des BDG reports über Kom-

munikation und den BDG gespro-

chen: In der 2/2020 ging es um Grundsätz-

liches zum Thema, in der Ausgabe 3/2020 

hatten wir die Social-Media-Strategie beleuch-

tet. Sie ist wichtiger Teil unserer digitalen Ver-

 

Deswegen an dieser Stelle nochmals grund-

sätzlich dazu: Unsere Seiten im Internet und 

unsere Auftritte bei LinkedIn, Facebook und 

weiteren Kanälen sind aus unserer Sicht zwei 

Seiten einer Medaille: Beide gehören untrenn-

bar zusammen, verweisen aufeinander, spielen 

abgestimmt ähnliche, bisweilen ergänzende 

voneinander. 

Allerdings zwei Seiten mit unterschiedlichen 

Voraussetzungen. Das Feld der Kommunikati-

on via Social Media haben wir seit Oktober 2019 

weitgehend neu bestellt und bespielen es 

zunehmend intensiver. Obwohl auch digital, ist 

Titelthema | Neue Webseite
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die Präsenz des BDG im Netz, wie man verein-

fachend klassische Webseiten nennt, bereits 

älter und etablierter. Hier galt es anzusetzen 

und die vorhandene Struktur im Sinne einer 

Fokusverschiebung und Neuausrichtung zu 

prüfen.

Warum der BDG sich auf ganz neuen 
Seiten präsentieren wird

Wir haben aus der Perspektive dieses neuen, 

aktiveren Anspruchs auf den Status quo unseres 

Webauftritts geblickt. Der Befund war: Im Lau-

fe der Jahre hatten wir nach und nach Seiten 

zu den verschiedensten Themen angelegt. Sie 

waren überwiegend dezentral entstanden: Zwar 

alle getragen vom Gedanken, jedem Thema 

seinen Raum zu geben – aber eher fragmentiert 

wir unseren bisherigen Webauftritt als ausbau-

fähig hinsichtlich des Anspruchs unserer Bran-

che, als kleiner, aber feiner und wichtiger indus-

trieller Player auf dem Spielfeld der wirtschafts-

politischen Kommunikation zu stehen und die 

Das Mittel der Wahl ist deswegen die Erneu-

erung wesentlicher Teile unserer Webseiten 

sowie eine inhaltliche Neuordnung: Die Ent-

-

fe des vergangenen Jahres 2020 (zur tech-

nischen Umsetzung siehe Extrakasten).

C o n t e n t



24 BDG report 01/2021

Wie der neue Webauftritt technisch entsteht 
Zu Beginn jedes Web-Projekts stehen 

grundlegende Entscheidungen: Was will 

man? Welches System verwendet man? 

Für den Betrieb einer Webseite gibt es 

diverse Software-Lösungen – soge-

nannte „Content-Management-Syste-

me“. TYPO3 und WordPress dürften die 

bekanntesten unter den frei verfügbaren 

sein. Der BDG hat bislang TYPO3 ver-

wendet, in einer inzwischen etwas 

älteren Variante. Um die Kompatibilität 

der neuen Seiten zu bestehenden zu 

erleichtern und weil TYPO3 nach wie 

vor für Webseiten unseres Komplexitäts-

-

scheidung, daran festzuhalten. Damit 

auch am bisherigen Dienstleister, dessen 

Know-how ausgesprochen wertvoll für 

das Projekt ist. Allerdings werden wir mit 

dem neu gestalteten System auch eine 

wesentlich neuere Version ausrollen, die 

moderner ist und manchen Schritt 

erleichtert. 

Im Winter erfolgte dann die tech-

nische Umsetzung durch den Dienstlei-

ster. Es müssen dafür die Struktur der 

nach außen sichtbaren Seiten („Front-

end“) sowie das Content-Management-

System, sozusagen das Fundament des 

ganzen Auftritts („Backend“), program-

miert werden. Der Teufel steckt dabei 

im technischen Detail: Die pixelgenau 

muss gut aussehen – und zwar nicht nur 

auf dem großen Computer-Monitor, 

sondern auch auf Laptops, Tablets und 

Smartphones, und das am besten in 

Seite? Stimmen die Abstände? Wie groß 

sind Überschriften und Haupttexte? Wie 

viel Abstand haben die Elemente unter-

einander? Das alles und noch viel mehr 

ist zu klären, bevor überhaupt der erste 

wird. Die Phase der Befüllung beginnt, 

wenn Sie diesen BDG report in den Hän-

den halten. Dabei arbeiten wir zunächst 

auf einem Entwicklungsserver („Dev“ wie 

„Development“), sozusagen für uns. 

Darauf entstehen nach und nach alle 

Bestandteile der Seiten, die dann mit 

Inhalten (Content) zu befüllen sind. 

Nicht alles wird erneuert – manche 

Inhalte werden eingebunden, andere 

verlinkt. Das alles muss funktionieren 

und sollte vernünftig aussehen. Erst 

wenn die neue Homepage fertig gestal-

tet und befüllt ist, kommt der Moment 

wandert die Seite auf den Liveserver und 

wird für jeden Internetnutzer sichtbar. 

Das wird nach unseren Planungen zum 

Ende des 2. Quartals der Fall sein. Dann 

sehen Sie die neue, moderne BDG-

Homepage-Landschaft. Übrigens an 

dieser Stelle bereits eine Information 

vorab: Es werden sich gewisse Anschrif-

ten („URLs“) ändern, was aber keinen 

Web lassen sich wunderbar „Nachsen-

deaufträge“ einrichten, mit denen pro-

blemlos die neuen Seiten auch über die 

alte URL erreicht werden können. 

Titelthema | Neue Webseite
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Wie sieht die Neuordnung aus?
In der bisherigen Webseiten-Landschaft domi-

nierte die Verbandsseite www.bdguss.de, wäh-

rend das Thema Guss selbst eigentlich keine 

direkte Seitenentsprechung hatte. Das ändert 

sich jetzt gravierend. Es wird unter dem Dach 

einer neuen Homepage und Einstiegsseite zum 

Thema Guss vier neue sogenannte Rubriken-

Frontpages geben: „Forschung“, „Prozess“, 

„Produkt“ und „Organisation“. Unter der dafür 

hochgeeigneten URL www.guss.de werden wir 

demnächst über eine echte Einstiegsseite zum 

Thema verfügen. Diese Seite wird, und das ist 

aktuellen Charakter mit deutlich höherer Fre-

quenz an Themen haben. Für den oberen Teil 

der Seite geplant ist ein aktuelles Umfeld, das 

Nachrichten aus dem politischen und insbe-

sondere wirtschaftspolitischen Umfeld auf-

nimmt. Was insbesondere in Berlin diskutiert 

wird und aus unserer Sicht Relevanz für die 

Branche besitzt, gehört hier abgebildet. Idea-

lerweise auch bereits durchdacht aus der Per-

spektive der Gießerei-Industrie: Was bedeutet 

eine bestimmte Idee für die Branche? Wie ord-

net der Verband einen Sachverhalt ein? Diese 

neue Einstiegsseite wird weitere Elemente 

haben – in ihrer Funktion als „Bauchladen“ zur 

Gießerei-Industrie wird sie Zahlen, Daten, Fak-

ten, neue Produkte und vieles mehr transpor-

tieren, die zu einer vollständigeren, informa-

tiven und bestenfalls natürlich positiv-wer-

benden Darstellung unsere Branche beitragen. 

Ein weiteres Kernelement sind feste „Kästen“ 

auf den erwähnten vier Rubriken-Frontpages, 

die neben festen Teasern auch immer wieder 

aktuelle und besonders wichtige Beiträge her-

vorheben werden.

Seiten werden aktueller  
und attraktiver

Mit der wesentlich erneuerten Webseitenland-

schaft haben wir beste Voraussetzungen, um 

die Einstiegsseite wesentlich aktueller und in 

mehrfacher Hinsicht attraktiver. Der Themen-

durchsatz wird steigen. Mit Aktualität, aber auch 

Aufbereitung der Themen werden wir stärker 

hinaus aber auch breiter im Hinblick auf die 

angesprochenen Besucher. Der Charakter der 

-

patibler zu diversen Gruppen von Stakeholdern 

wie auch Politik, Medien und interessierter 

-

mation und -präzision zu verlieren: Über die 

neu geordneten Rubriken-Frontpages können 

wir die vier Themenblöcke „Forschung“, „Orga-

nisation“, „Prozess“ und „Produkt“ plausibel, 

ausführlich und ebenso attraktiv wie auf der 

Einstiegsseite darstellen. Wir werden damit dem 

anspruchsvollen Charakter des Hauses der 

Gießerei-Industrie mit der Neuordnung sehr 

gut gerecht, denn die aktuelle Ansprache in den 

wirtschaftspolitischen Raum wird ebenso abge-

deckt wie die Perspektive der technischen 

Branchen-Themen, für die der BDG steht. 

BDG report 01/2021 25

Der Charakter der Seite 

wandelt sich – wir werden 
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Zukunftstag des BDG

Wie die Gießerei-Industrie 
erfolgreich bleibt 
Wo steht unsere Gießerei-Industrie? Welche Themen hat die Branche und 

-

und Argumente werfen wir in die Waagschale des gesellschaftlichen und 

Von Laura Wöller und Martin Vogt

W„Zukunftstag“ einlädt, ist das eine 

Premiere, und zwar gleich eine dop-

unserer Gießerei-Industrie drehen sich Wind-

kraftanlagen, fahren Elektroautos und es ent-

-

-

teil der Industriegesellschaft und damit ein 

Grundlegende Fragen für  
Branche und Verband 

Doch wissen das auch andere gesellschaftliche 

eigenen Zukunft aus? In einer Zeit, in der unter-

nehmerisches Tun stets herausfordernder wird 

industrielle Prozesse unter skeptischer 

Bedingungen produzieren wir in Deutschland 

Guss? Wie werden sich die Bedingungen ent-

Unter welchen konkreten 

Bedingungen produzieren 

wir in Deutschland Guss? 

Der Klimaschutz spielt 

hierbei eine entschei-

dende Rolle.
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Wie muss Deutschlands Gießerei-Industrie auf-

gestellt sein, damit noch lange Gussprodukte 

produziert werden?

Diese Fragen, das ist die klare Erkenntnis der 

Branche an Themenkomplexen und Antworten, 

-

zung für unsere Mitgliedsunternehmen deutlich 

hinausgehen und grundsätzliche Fragestel-

-

erst auf dem Zukunftstag, sondern permanent, 

2

-

Zukunft ist nicht nur wichtig, sondern verdient 

-

-

-

-

-

-

-

zukunftsfähig zu sein, sondern auch wo wir 

-

gemeinsame Interessen, für die wir uns auch 

suchen sollten, die alle Parteien im gleichen 

Diskursives, lebendiges und  
moderiertes Veranstaltungskonzept 

Den Zukunftstag gestalten wir in einem für den 

-

dem gemeinsamen Ziel vor Augen die Zukunfts-

fähigkeit der Gießerei-Industrie in Deutschland 

-

-
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Judith Schulte-Loh führt 

als Moderatorin durch die 

Veranstaltung.

Sponsor:
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der. Wir möchten Ihnen eine Plattform berei-

ten. Ihre Sorgen und Wünsche sind uns beson-

ders wichtig. Der BDG-Zukunftstag soll Ihnen 

einen Ausblick geben, wie sich die Branche in 

Zukunft entwickelt und Ihnen dadurch helfen 

sich bestmöglich darauf einzustellen. Auf der 

anderen Seite wollen wir mithilfe der Veran-

staltung, und dafür ist auch Ihre Beteiligung 

unsere Bedürfnisse verstehen und sich für uns 

im besten Fall sogar einsetzen und unsere 

Standpunkte weitertragen.

Diese Ziele erreichen wir nicht durch Fron-

talkommunikation. Deshalb haben wir uns 

beim Programm und auch bei der Umsetzung 

der gesamten Veranstaltung für einen 

abwechslungsreichen und interaktiven Ablauf 

entschieden. Der Tag beginnt um 10 Uhr nach 

-

führer Max Schumacher mit der Rede unseres 

die erste Paneldiskussion zum Thema Mittel-

standspolitik. Paneldiskussion bedeutet hier, 

dass wir vier Teilnehmer auf der Bühne sitzen 

haben, die sich aus verschiedenen Perspektiven 

mit dem Thema auseinandersetzen. Unsere 

Moderatorin für den Tag, Judith Schulte-Loh 

(u. a. bekannt als Reporterin aus dem ARD-

Morgenmagazin), wird die Diskussion leiten 

und gegebenenfalls Ihre Fragen aus dem Publi-

kum mit aufnehmen und an die Panelteilneh-

mer weitergeben. Dadurch haben Sie selbst als 

Zuschauer die Möglichkeit aktiv die Inhalte des 

Zukunftstags mitzuformen.

Die Trends im Blick 

den Leiter der Forschungsgruppe „Digitale 

am Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialfor-

schung, Prof. Dr. Andreas Knie, gewinnen. Prof. 

Knie wird uns in einem Impulsvortrag Szenarien 

entwickeln wird. Welche Trends, welche Tech-

nologien haben die größeren Chancen, aber 

auch was sind die Bedürfnisse und Anforderun-

-

len die Chance nutzen, zukünftige Entwick-

lungen frühzeitig zu erkennen und mit voran-

zutreiben, anstatt nur hinterherzulaufen und 

uns anzupassen. Im Anschluss an den Vortrag 

haben Sie die Möglichkeit in Form eines Q&As 

Prof. Knie Ihre Fragen zu stellen.

Da wir unseren Zukunftstag auch dazu nut-

zen wollen neue Verbündete zu gewinnen, 

interessieren wir uns auch für andere Perspek-

tiven und wollen ausloten, welches der kleins-

te gemeinsame Nenner ist. Daher freuen wir 

uns ganz besonders, über die Zusage von Die-

ter Janecek, Mitglied des Bundestages und 

Sprecher für Industriepolitik und digitale Wirt-

schaft des Bündnis 90/Die Grünen, als Sprecher 

auf unserem BDG-Zukunftstag. Mit einem 

des Tages und das anschließende Panel zum 

Thema Energiewende und Klimaschutz einlei-

ten. Neben Janecek gehört zu den vier Teilneh-

mern dieses Panels auch Lukas Maggioni, Spre-

cher bei Fridays For Future.

Wie Sie sehen sind wir durchaus fortge-

schritten in der inhaltlichen Vorbereitung 

unserer Veranstaltung, wenngleich noch nicht 

gegossen und erstarrt ist.  So könnte sich bei-

spielsweise ein weiterer Programmpunkt darauf 

fokussieren, wo wir als Branche in den tech-

renommierter Experte, der den Zukunftstag mit 

seinem Blickwinkel aus dem Forschungsumfeld 

bereichert. Dies würde hervorragend zum Cha-

-

che in die Zukunft passen. 
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Dieter Janecek, MdB und 

Sprecher für Industriepoli-

tik und digitale Wirtschaft 

des Bündnis 90/Die Grü-

nen. 

Prof. Dr. Andreas Knie ist 

Leiter der Forschungs-

gruppe „Digitale Mobilität 

und gesellschaftliche Dif-

ferenzierung“ am Wissen-

schaftszentrum Berlin für 

Sozialforschung.
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Veranstaltung mit hybridem Konzept 

-

den Jahreswechsel realistische Einschätzung, 

-

-

durch nach unten gezogene Mundwinkel oder 

einen gesenkten Daumen, was Ihnen nicht 

Fragen stellen, die von unserer Moderatorin auf-

Wie sicher unser Veranstaltungs- 
konzept in Corona-Zeiten ist 

-

-

wird und keine anonyme Masse entsteht, son-

-

-

-

-

Laura Wöller, Redaktion BDG

Titelthema | Zukunftstag

Über Avatare können 

Online-Teilnehmer ihre 

Stimmung mit anderen 

teilen. 
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Der BDG-Kommunikationsleitfaden 

Eine kleine Gebrauchsanweisung 
für den Journalismus
Nach welchen Mechanismen arbeiten Medien? Wer ist der Journalist, das 

 unbekannte Wesen? Und was müssen Gießer tun, um medial wahrgenommen  

zu werden? Antworten darauf gibt der neue Kommunikationsleitfaden des BDG.

Von Martin Vogt

S
ie wissen, wie Sie als Gießer erfolgreich 

sind: Sie liefern gegossene Teile, anders 

gesagt erfüllen Sie gegen Bezahlung die 

Bedürfnisse Ihrer Kunden. Wahrscheinlich 

haben Sie konkrete Ansprechpartner vor Augen, 

erinnern sich an den Austausch von Argu-

menten, an Verhandlungen und Abschlüsse. 

Sie haben gemeinsame Erwartungshaltungen 

damit Verbindlichkeit hergestellt.

Stellen Sie sich jetzt vor, Redaktionen wären 

Ihre Kunden. Kennen Sie deren Bedürfnisse? 

Oder ist die Medienbranche mit ihren individu-

ellen Köpfen, den Journalisten, doch  eigentlich 

eher fremd für sie? 

Tatsächlich stehen die konkreten Erfah-

rungen mit dem Medienbetrieb, die Kenntnis 

seiner Protagonisten und Produktionsbedin-

gungen, in deutlichem Kontrast zur großen 

Präsenz des Themas. Von den Erzeugnissen des 

Journalismus sind wir täglich umgeben und 

-

teure, Journalisten, Reporter, Fotografen selbst-

verständliche Rollen. Dabei wird oft die nach 

Medienmeute gezeigt, die – oft bedrängend, 

belästigend, störend, respektlos und  empathie-

los – im Regelfall als stereotype, uniforme Mas-

se erscheint. Der Journalismus wird zumeist 

negativ thematisiert, kommt bestenfalls als 

„Blackbox“ rüber, bei der man nie recht weiß, 

was drin ist und rauskommt bei der Tätigkeit 

seiner Protagonisten. Eine Blackbox, die des-

wegen auch Unbehagen bereitet: So dürfte 

vielfach die Rezeption des Medienbetriebs sein.

Leitfaden will informieren, Unbehagen 
abbauen, Austausch fördern

Der BDG-Kommunikationsleitfaden hat 

Schnittmengen mit dem BDG-Handbuch der 

BDG-Extranet), mit dem seinerzeit ein hilf-

reiches Grundlagenwerk zur Orientierung ent-

stand. In diesem neuen kompakten Leitfaden, 

Mitgliedern zur Verfügung steht, fokussieren 

wir uns aus der Perspektive des Medienbetriebs 

auf das Binnenverhältnis zwischen Medien und 

Branche – deswegen der Titel „Gebrauchsan-

weisung für den Journalismus“. Um in obigem 

Bild zu bleiben: Wir schauen in die Blackbox 

hinein, denn Wissen baut Unsicherheit ab, hilft, 

realistische Einschätzungen vorzunehmen. Das 

ist die Grundlage eines tragfähigen, professio-

nellen und konstruktiven Umgangs miteinan-

der. Wie eingangs beschrieben: Es geht darum 

– und dies ist die Grundthese unseres neuesten 

Leitfadens – gemeinsame Interessen zu iden-
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im Hinblick auf die Bedürfnisse des anderen, 

zu kommunizieren und zu agieren. Verstehen 

die Wahrscheinlichkeit, mit den eigenen Bot-

schaften und Themen durchzudringen und 

berücksichtigt zu werden. 

Aus der Betonung dieser professionellen 

Gemengelage als Grundlage der Zusammen-

arbeit folgt: Wir informieren und argumentieren 

im Leitfaden selbstverständlich nicht im Sinne 

des Stereotyps, sondern überwinden es. Jour-

nalisten sind deshalb niemals Feinde der Gie-

ßerei-Branche und unserer mittelständischen 

Betriebe. Sie sind auch nicht notwendigerwei-

se Freunde. Sie sind vielmehr Partner: Partner-

schaftlicher Umgang bedeutet: Man kennt 

gegenseitig seine Bedürfnisse und geht respekt-

voll und auf Augenhöhe miteinander um. Dazu 

gehört Wissen. Leitfäden sollen leiten, grund-

legende Gedanken und Informationen zu einem 

Thema vermitteln. Unser Leitfaden Kommuni-

kation konzentriert sich darauf, was Sie wissen 

müssen, um mit Ihrem Partner, dem Medien-

betrieb, kompetent, professionell, partner-

schaftlich und damit letztlich erfolgreich 

zusammenzuarbeiten. 

Leitfaden will im Umgang  
mit Medien ertüchtigen

Es geht im Leitfaden also darum, das einzelne 

Mitgliedsunternehmen zur partnerschaftlichen 

Teilhabe am speziellen Business „Kommunika-

tion“ zu ertüchtigen, in einem gesonderten 

Kapitel wird zudem die Ansprache gegenüber 

Protagonisten aus der Politik thematisiert. Der 

Leitfaden will Ihnen die Medien- und Kommu-

nikationsszene näher bringen und Ihnen gleich-

zeitig konkrete Tipps geben, die Ihnen einen 

aktiven Umgang mit Medien und Medienver-

tretern erleichtern und Ihnen helfen, dass Ihr 

Unternehmen medial berücksichtigt wird. Dies 

vergrößert Ihre Sichtbarkeit und hilft Ihnen. 

Zum partnerschaftlichen Umgang ist das 

Wissen um Produktionsbedingungen, Abläufe 

und damit Bedürfnisse auf der anderen Seite 

sehr hilfreich. Zwei Beispiele für Aspekte aus 

diesem Umfeld, die im Leitfaden ausführlich in 

Fragen und Antworten thematisiert werden:

Ist der Medienbetrieb eine  
Branche wie andere?  

Medien sind eine Branche wie andere – und 

auch wieder nicht: Einerseits haben Medien und 

ihre Protagonisten, die Journalisten, besonde-

re Rechte, mit dem Presserecht sogar einen 

eigenen Rechtsraum, mit dem Presseausweis 

als Beleg für besondere Privilegien genutzt wird. 

Anderseits sind Medienbetriebe eben auch 

Betriebe. Sie unterliegen damit den gleichen 

betriebswirtschaftlichen Grundlagen wie auch 

-

zusammen, veredeln sie zu einzelnen Inhalten 

am Markt mit Produkten anderer Anbieter kon-

kurrieren. Das eigene Produkt, zusammenge-

-

keln), muss am Ende zumindest im Durchschnitt 

Titelthema | Kommunikationsleitfaden
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-

fessionellen Journalismus, also dort, wo im 

Personen ihren Lebensunterhalt bestreiten. 

Unser Leitfaden fokussiert primär auf diesen 

Kern der Medien – in medialen Bereichen, die 

nicht oder nur teilweise betriebswirtschaft-

lichen Kriterien unterliegen, sind die Dinge 

bisweilen etwas anders. 

Wie kommen die Themen  
in die Medien?

Möglicherweise ist es Ihnen bereits aufgefallen: 

Medien wirken zwar vielfältig, tatsächlich aber 

ist die Zahl der Themen überschaubar. Ein Zah-

-

zahlen und Wetter nicht mitgezählt – zehn 

-

sechs Themen aus den Staaten Deutschland, 

Großbritannien, USA, Niederlande und Russ-

-

sichtigt in der Hauptnachrichtensendung des 

deutschen Fernsehens.

Natürlich bedeutet es nicht, dass sich in all 

den nicht erwähnten Staaten keine berichtens-

werten Dinge zugetragen hätten – diese haben 

es aber tatsächlich nicht in die Nachrichten 

Pforte der Selektion von Inhalten gescheitert. 

Und dies ist in unserem Zusammenhang wich-

tig zu wissen: Es gibt binnenmediale Kriterien 

oder kulturelle Nähe etwa – die in der Praxis 

zur Bevorzugung von bestimmten Themen 

führen. Auch ist es einfacher, mit einem Thema 

durchzudringen, dass zu einem gerade unmit-

passt. Nicht nur Themen an sich, sondern auch 

der Zeitpunkt ihrer Platzierung sind also wich-

tig. Zudem haben regionale und lokale Medien 

die Tendenz, Themen von überregionaler 

Bedeutung aufzunehmen – im Fachjargon 

„runterzubrechen“. Wird beispielsweise in über-

regionalen Medien über das Thema der Verla-

gerung von Arbeitsplätzen ins Ausland gespro-

chen, steigt die Wahrscheinlichkeit, dass ein 

lokales Medium ein entsprechendes Informa-

tions- und Kommunikationsangebot des Gie-

ßers vor Ort, der über die lokale Wirtschaft 

spricht, aufnehmen wird. Auch solche Mecha-

nismen im Medienbetrieb beschreibt der Leit-

faden: Sie sind natürlich wertvoll und hilfreich 

für uns als Branche und es gilt sie aufzunehmen. 

Wie arbeiten Journalisten?

Kurz gefasst: Die Trends in den Medien unter-

scheiden sich nicht sehr stark von denen son-

stiger Branchen. Arbeit verdichtet sich tenden-

ziell, wird rationalisiert, auch komprimiert. 

Zweifelllos haben Redakteure großer überre-

gionaler Medien mit ihrem immer noch großen 

Personalbestand mehr Ressourcen zur Recher-

che als die Blätter vor Ort, aber der Trend lau-

tet: Dinge werden kurzfristiger, bisweilen weni-

ger geplant. Das stellt natürlich auch Anforde-

rungen an unsere Arbeitsweise. Wir müssen uns 

– Stichwort empfängerorientierte Kommuni-

der Partner in den Medien einstellen, was auch 

Kurzfristigkeit und damit einhergehend Schnel-

ligkeit und Flexibilität bedeuten kann.  

Was der Leitfaden noch thematisiert –  
klassische Fragen und konkrete  
Antworten: 

>  Wie wird recherchiert?

>  Wie sollte auf eine Presseanfrage reagiert 

werden?

>  Wie kann ich ein Thema in den Medien 

platzieren?

>  Was kann ich tun, wenn über meine  

Gießerei berichtet wurde und ich damit 

nicht zufrieden bin?

>  Wie trete ich in Kontakt mit Politikern in 

meinem Umfeld? 

Martin Vogt verantwortet die Presse- und 

Martin Vogt, BDG.
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Prozesswärme-Projekt mit BDG-Initiative

Forschen für die  
Zukunft der  
Gießerei-Industrie
Gießereien benötigen viel Energie, um die zum 

Schmelzen und Gießen erforderliche Prozess wärme 

zu erzeugen. Ein entscheidender Schritt Richtung 

Klimaneutralität wäre es deshalb, diese Wärme 

immer stärker nachhaltig zu erzeugen. Der BDG hat 

zusammen mit Entwicklungspartnern ein entspre-

chendes Projekt zum Thema klimafreundliche  

Produktion formuliert, das im März vom Land NRW 

genehmigt wurde und in den kommenden zwei Jah-

ren zusammen mit mehreren Gießereien Optionen 

ausloten wird.
 
 Von Cesare Troglio und Martin Vogt

B
isweilen haben wenige Buchstaben und Zahlen große 

Bedeutung: Unter dem Förderkennzeichen EFO/0020 

lief in der Hansaallee 203, Sitz des Hauses der Gie-

ßerei-Industrie, am 15. März der Zuwendungsbescheid (Pro-

jektförderung) über „Zuwendungen des Landes Nordrhein-

Westfalen auf Grundlage der Richtlinie über die Gewährung 

von Zuwendungen aus dem Programm für rationelle Ener-

gieverwendung, regenerative Energien und Energiesparen 

– progress.nrw – Programm Innovation“ ein. Ein erfolg-

reicher Tag für uns als Verband und für die Branche: Das 

Land NRW schießt Landesmittel hinzu, um unser eingerei-

chtes Projekt „InnoGuss – Entwicklung von innovativen 

Transformationspfaden zur Dekarbonisierung der Gießerei-

Industrie in NRW“ zu fördern. Dem ging viel Arbeit voraus, 

und natürlich unser Antrag vom 30. Juni 2020 mit drei 

Ergänzungen im Oktober, Dezember und Januar.

 BDG report 01/2021 37
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Hintergrund: Zukunft und  
Klimaneutralität 

Um was geht es? Was ist der Hintergrund des 

Pro jekts? Dafür ist die Frage spannend, aus 

welchen Quellen der Strom der Zukunft kommt. 

Und Energie überhaupt. Fest steht: Nach der 

Nuklearkatastrophe von Fukushima im Jahr 

2011 hat die Bundesrepublik beschlossen, aus 

der Nutzung der Kernenergie auszusteigen. Mit 

der festen Überzeugung, dass ein großer Teil 

des Klimawandels durch den menschgemach-

ten Ausstoß von Treibhausgasen (THG) verur-

sacht wird, die bekanntlich bei der Verbrennung 

von Öl und Kohle freigesetzt werden, stehen 

auch diese als Energieträger vor dem Aus: Die 

EU hat ihren Willen verkündet, bis 2050 kli-

maneutral zu werden, die sogenannte „Dekar-

bonisierung“ ist ein wichtiger Baustein dabei. 

In Deutschland folgte daher im Juli 2020 die 

Entscheidung zum Ausstieg aus der Kohle-

verstromung bis spätestens im Jahr 2038.

Über diese Zusammenhänge haben wir im 

BDG report 3/2020 ausführlich berichtet, denn 

die Gießerei-Industrie mit ihren energieinten-

siven Prozessen, in besonderer Weise. So lag 

der Gesamtenergieverbrauch der deutschen 

Gießereien im Jahre 2019 bei rund 12 TWh 

(Terawattstunden). Deswegen sind wir als Bran-

che und natürlich auch wir als Verband gefor-

dert, aktiv zu werden, an Lösungen mitzuar-

beiten, die uns als Industrie eine Zukunft unter 

sich ändernden Rahmenbedingungen bietet.

In dieser Ausgabe unseres Verbandsmaga-

zins thematisieren wir zum großen Oberthema 

CO
2
-Reduktion zwei in dieser Hinsicht wichtige 

Subthemen: Umweltreferentin Elke Radtke hat 

in ihrem CO
2
-Leitfaden wichtige Erkenntnisse 

und Informationen für die betriebliche Praxis 

gesammelt. Was Sie im Leitfaden erwarten kön-

nen, haben wir in an anderer Stelle dieser Aus-

gabe zusammengefasst. In diesem Artikel lesen 

Die EU hat ihren Willen 

verkündet, bis 2050 

 klimaneutral zu werden, 

die sogenannte „Dekar-

bonisierung“ ist dabei ein 

wichtiger Baustein.
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Branche eminent wichtiges Projekt. Im Kern 

geht es darum, Antworten auf die Ausgangs-

-

me unserer Branche künftig klimafreundlich 

bzw. klimaneutral erzeugt? Mit dem Förderbe-

die zweijährige Projektphase. Es ist nicht das 

erste Projekt zum Thema Energieeinsatz in der 

Gießerei-Industrie. Speziell im Hinblick auf die 

Optimierung des Kupolofens liefen in den ver-

gangenen zehn Jahren bereits mehrere För-

derprojekte.

Projektkonsortium unter  
BDG-Führung 

Doch zurück zum aktuellen Projekt und damit 

zu den Ausgangsüberlegungen dieses Artikels: 

Die geschilderten politisch-gesellschaftlichen 

Entwicklungen haben uns als Verband veran-

lasst, das sehr umfängliche Projekt „InnoGuss“ 

als Konsortialführer einzureichen, an Bord sind 

außerdem die BDG-Service GmbH sowie die 

VDEh-Betriebsforschungsinstitut GmbH (BFI). 

Die Arbeiten wurden von den Projektpartnern 

gemeinsam geplant. Das Konsortium ist eng 

mit der Gießereibranche, aber auch mit ande-

ren Prozessindustrien wie insbesondere der 

Stahlindustrie vernetzt und verfügt über hohe 

wissenschaftliche Kompetenz im Bereich der 

industrie. Die Projektkoordination erfolgt durch 

den BDG.

Das Projekt will sehr grundsätzlich „die Visi-

on einer dekarbonisierten Gießerei-Industrie 

entwickeln und die dafür relevanten tech-

nischen sowie wirtschaftlichen und politischen 

Rahmenbedingungen ableiten“, so ein Kernsatz 

aus der mehr als 40-seitigen Vorhabenbe-

schreibung. Naheliegenderweise hat der BDG 

das Forschungsprojekt beim Land NRW einge-

reicht: Düsseldorf ist seit fast 100 Jahren auch 

Sitz des Verbandes, mit entsprechenden Kon-

takten in die Landespolitik hinein. Auf NRW 

entfallen rund 20 % der deutschen Gusspro-

duktion und das ehemalige industrielle Herz 

Deutschlands ist noch immer Sitz großer Gie-

ßereien. Zusammen mit den Partnern aus der 

Gießerei-Industrie – Fondium Mettmann, das 

Eisenwerk Brühl sowie M. Busch aus Bestwig 

– werden in den kommenden zwei Jahren alle 

Aspekte auf dem Weg zu den Projektzielen 

angegangen: Erfassung aller Rahmenbedin-

gungen sowie die Bestandsanalysen unter 

einem ganzheitlichen Ansatz zur Steigerung 

-

minderung von THG, der bislang so für die 

Gießerei noch nie durchgeführt wurde.

Umfassende Branchenkenntnis  
prägt Projektperspektive 

Wir als Verband haben in umfangreicher Kennt-

nis der Branche dabei eine sehr breite Perspek-

tive, die deutlich mehr Aspekte umfasst als den 

bloßen Willen, CO
2
 einzusparen. Nachhaltigkeit, 

diesen Aspekt gilt es immer wieder zu betonen, 

umfasst eben nicht nur die ökologische Kom-

ponente, sondern auch den sozialen und öko-

nomischen Aspekt: Letztlich muss die Perspek-

tive deswegen sein, den gebotenen Umbau 

auch der industriellen Prozesse unter der Prä-

misse vorzunehmen, dass Betriebe auch künf-

tig am Ende wirtschaftlich auskömmlich agie-

ren müssen. Der Kostenaspekt ist im Projekt 

also zwingend mitzudenken. Oder, in den Wor-

ten des Projekts: „Die Industrie benötigt klare 

und im Blick auf lange Investitionszyklen rea-

lisierbare Vorgaben und Unterstützung, damit 

die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit nicht 

überfordert wird“. Das ist im Hinblick auf die 

Situation besonders wichtig: Als klassische 

Zulieferindustrie steht die Gießerei-Industrie 

im globalen Wettbewerb für Gussprodukte, der 

zu enormem Preis- und Margendruck führt.

Zurück zur technischen Perspektive: Bei den 

Eisengießereien ergeben die Verbandsberech-

nungen ein Verhältnis von Kupol- zu Elektro-

öfen von 45 % zu 55 %. Die weitere Substituti-

on von fossil befeuerten Kaltwind-Kupolöfen 

durch elektrische Schmelzöfen ist aus verschie-

denen Gründen (z.B. erzeugte Produkte, Inve-

stitionsvolumen, Infrastruktur, Stromverfüg-

barkeit) nicht ohne Weiteres möglich. Letztlich 

konzentriert sich das Projekt auf die Themen 

z. B. für den Kupolofen – dabei soll auch der 

Die Industrie benötigt 

klare und im Blick auf 

lange Investitionszyklen 

realisierbare Vorgaben 

und Unterstützung,
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werden. Zudem werden Alternativen zu erd-

gasbefeuerten Schmelz- und Wärmebehand-

lungsöfen sowie der Pfannenwirtschaft im 

Projekt thematisiert.

 
übernehmen könnte 

-

chung von Klimaneutralität in aller Munde. Der 

-

hausgasemissionen vor allem in der Industrie, 

in der Wärmeversorgung und auch im Verkehr 

drastisch reduzieren, und zwar dort, wo Maß-

nicht ausreichen und die direkte Nutzung von 

Strom aus erneuerbaren Energien wie Windkraft 

und Fotovoltaik noch nicht möglich oder tech-

-

brennt CO
2
-frei – also ohne schädliche THG-

Emissionen.

Neben der Verfügbarkeit von grünem Was-

Rolle für den Markthochlauf spielen. Unbestrit-

ten ist, dass die Politik sowohl national als auch 

international immer ambitioniertere klimapo-

litische Ziele setzt und mit einer Vielzahl von 

Instrumenten lenkend in die Märkte und Gesell-

den „Heilsbringern“ und ist im politischen Dis-

kurs entsprechend vereinnahmt worden. Die 

Vielzahl der politischen Strategiepapiere und 

die Allokation von Fördermitteln lässt keinen 

-

mation zur klimaneutralen Industrie eine wich-

tige Rolle spielen.

Die Stahlindustrie will die Hochofenroute 

mit dem Reduktionsmittel Koks verlassen und 

nachfolgender Verarbeitung im Elektrolicht-

bogenofen wechseln. Die Basis für diesen 

Transformationsprozess bilden branchen- oder 

CO
2
-Minderungsziele benannt, aber auch die 

Voraussetzungen zur Erreichung dieser Ziele 

deutlich gemacht werden. Erste konkrete Pilot-

projekte sind angelaufen und erhöhen die 

-

zunächst die energieintensiven Industrien wie 

Stahl, Chemie und Zement mit ihrem großen 

CO
2
-Einsparpotenzial. Der gewollte Umbau der 

– auch die Gießerei-Industrie. Von daher ist es 

-

einanderzusetzen und mögliche Schritte und 

Szenarien für die Gießerei-Industrie zu analy-

sieren und in ersten konkreten Projekten zu 

konkretisieren. Wo stehen wir beim Thema 

Titelthema | InnoGuss
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-

träger ist für die Gießerei-Industrie noch nicht 

umfassend untersucht worden. Erste theore-

tische Überlegungen und Einsatzszenarien sind 

in der Diskussion und werden u. a. in den tech-

nischen Gremien des BDG bearbeitet. Eine 

aktuelle Situationsbeschreibung und Datenba-

sis für den Einsatz von alternativen Energieträ-

Gießereien für repräsentative Verfahrensrouten 

existiert noch nicht. Hier soll das Projekt „Inno-

soliden Datenbasis soll die zentrale Motivation 

des Projektes verfolgt werden: Eine Vision einer 

dekarbonisierten Gießerei-Industrie zu entwi-

ckeln und die dafür relevanten technischen 

sowie wirtschaftlichen und politischen Rand-

bedingungen abzuleiten. Die geplanten Pro-

jektarbeiten umfassen einerseits die Erstellung 

konkreter Leitfäden, die der mittelständisch 

geprägten Gießerei-Industrie beim Einstieg in 

die Dekarbonisierung eine Hilfestellung sein 

werden. Sie erfassen andererseits aus tech-

nischer Sicht den erforderlichen Forschungs-

bedarf über alle notwendigen Entwicklungs-

stufen bis hin zu Vorüberlegungen einer ersten 

industrienahen Umsetzung. Sicher wird das 

wichtige Rolle spielen. Aber auch Maßnahmen 

Abwärmenutzung können zur Reduzierung von 

Treibhausgasemissionen beitragen. Für eine 

annähernd CO
2
-neutrale Gießerei-Industrie 

müssen dagegen auch alternative Technologien 

längerfristig neu entwickelt und in größeren 

Produktionseinheiten etabliert werden. Ein Bei-

Ersatz von fossilen Energieträgern wie Erdgas 

und Koks. In diesem Zusammenhang ist es im 

Projekt InnoGuss geplant für die Gießerei-

-

-

logischen und wirtschaftlichen Chancen, 

Voraussetzungen und Szenarien für den Einsatz 

-

Guss soll hier einen wesentlichen Beitrag zur 

Schließung der vorhandenen Wissenslücken 

beitragen. Bezüglich des Einsatzes von Was-

die bisherigen und geplanten Untersuchungen 

der Stahlindustrie auch für die Gießereien von 

großem Interesse. Aufbauend auf den beste-

henden Kenntnissen werden die InnoGuss-

Projektpartner BDG, die BDG-Service GmbH 

und das VDEh Betriebsforschungsinstitut GmbH 

in Zusammenarbeit mit interessierten Unter-

nehmen die Möglichkeiten und Vorausset-

zungen für einen betrieblichen Einsatz von 

 Dynamik wird sich beschleunigen 

an Fahrt aufgenommen. Die beeindruckende 

weltweit „in der Pipeline“ sind, kann erheblich 

zur Erreichung globaler Klimaziele beitragen 

und eine beträchtliche Menge an CO
2
-Emissi-

onen vermindern. Wenn alle heute weltweit 

angekündigten ungefähr 230 Projekte umge-

setzt werden, würden die Gesamtinvestitionen 

übersteigen – das entspricht 1,4 % der welt-

Signale haben weltweit einen hohen Impuls für 

einem zentralen Element der Netto-Null-Stra-

tegien geworden, die bisher von 75 Ländern 

angekündigt wurden. Ehrgeizige Ziele für die 

-

rung von Anreizsystemen, die Anpassung der 

Regulatorik, Subventionen und Steuergut-

weiter voran.

Wie es jetzt weitergeht im Projekt 

Abschließend nochmal zum Projekt: Wie ge -

schildert wurde es von allen Projektpartnern 

unter Führung des BDG bewusst breit angelegt. 

Nach der Vorbereitung tritt es mit der jetzt 

erfolgten Genehmigung und Zustellung der 

Zuwendungsbescheide in seine entscheidende, 

aktive Phase. Finanziell gefördert vom Land 

NRW hat unsere Gießerei-Industrie mit diesem 

Projekt in den kommenden zwei Jahren jetzt 

die hervorragende Chance, echte Grundlagen 

für die Zukunft unter einer nicht nur energe-

tisch-technischen, sondern auch betrieblichen 

und deswegen 360-Grad-Perspektive zu erar-

beiten. Wir als BDG helfen damit sehr aktiv 

dabei, unserer Industrie einen Weg in die 

Zukunft zu weisen. Dieser Weg wird, sollte das 

Projekt so erfolgreich laufen wie wir es zusam-

men mit allen Partnern planen, die ökolo-

gischen, aber auch die sozialen und ökono-

mischen (betrieblichen) Anforderungen an 

nachhaltiges Handeln erfüllen.

Auf den folgenden Seiten stellen sich unse-

re Projektpartner kurz vor.

Cesare Troglio, Bereichsleiter Technik &  

Innovation, BDG, Martin Vogt

Das Projekt InnoGuss 

läuft bis

2023
und soll eine Vision 

einer dekarbonisierten 

Gießerei-Industrie zu 

entwickeln.



Eisenwerk Brühl GmbH

Kombination aus Erfahrung und Innovation
Die Eisenwerk Brühl GmbH ist der führende 

Lieferant für Motorblöcke und Zylinderköpfe 

(ZKG) aus Gusseisen in Europa und darüber 

hinaus. Durch unseren hohen Automatisie-

rungsgrad und mit technologisch ausgereiften 

Fertigungsprozessen für Leichtbau- und Dünn-

wandkonzepte zählt das Eisenwerk Brühl zu 

den wichtigsten Lieferanten von Grauguss-ZKG 

für den Pkw-Bereich. Pro Jahr werden in Brühl 

bis zu 4 Millionen ZKG hergestellt und weltweit 

in alle Märkte geliefert. Mit unseren Produkten 

und der Kombination aus Know-how unserer 

Mitarbeiter, modernster Technik, kundenori-

entierter Flexibilität und kontinuierlichen Inno-

unseren Erfolg und den unserer Kunden. Dabei 

arbeiten wir so ressourcenschonend wie mög-

lich und tragen durch unsere Recycling-Ver-

fahren und stetigen Optimierungen zur Verrin-

gerung von Umweltbelastungen und zur Stei-

gerung der Nachhaltigkeit bei.

Für Motorblöcke und Zylinderköpfe mit 

gesicherten Qualitätsmerkmalen steht die kon-

tinuierliche Prozessüberwachung in der gesam-

ten Fertigungskette für uns an erster Stelle. 

Unsere hochwertige Produktqualität und 

Lieferzuverlässigkeit wurde bereits durch mehr-

fache Auszeichnungen dokumentiert. Umwelt-

schutz auf der Grundlage umweltschonender 

Technik sowie der sparsame Einsatz von Ener-

unseres Unternehmens.

mit dieser Energiepolitik die Energieverbräuche 

sowie die damit verbundenen CO
2
-Emissionen 

insbesondere in den gießereitechnischen 

Haupt- und Nebenanlagen, nachhaltig und 

unter Einhaltung der gesetzlich vorgegebenen 

Anforderungen kontinuierlich zu reduzieren. 

Dies geschieht auf Basis der Energieziele, die 

von der obersten Führungsebene jährlich fest-

gelegt werden und deren Einhaltung regelmä-

-

tion sind hierbei die Verbrauchs- und Produk-

tionsdaten aus der Vergangenheit sowie die 

Wirtschaftlichkeit einer Maßnahme. Dabei geht 

es nicht nur um die Optimierung der Prozesse, 

sondern auch um den Einsatz von modernen 

FONDIUM Mettmann GmbH

Eisenguss neu denken
FONDIUM ist das regional bedeutendste Industrieunternehmen 

in Mettmann und wurde im Jahr 1907 gegründet. Mit rund 950 

Mitarbeitern und einer Produktionskapazität von 180 000 Ton-

nen pro Jahr ist FONDIUM fokussiert auf die Entwicklung, Her-

stellung, Bearbeitung und den Vertrieb von gegossenen Komponenten (Sphäroguss) für die Fahr-

zeugindustrie in den Marktsegmenten Pkw und Lkw. Dazu gehören unter anderem Fahrwerksteile 

wie Schwenklager, Schräglenker, Radträger und Querlenker. Hinterachsgehäuse, Kurbelwellen 

und Pleuel runden die Fertigung ab.

FONDIUM verfügt über eine eigene Forschung und Entwicklung, um innovative Prozesse, 

attraktive Komponentenlösungen und neue Anwendungen in Guss für ihre Kunden entwickeln 

und herstellen zu können. Schwerpunkt der Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten ist seit 

Jahren die Reduktion von CO
2
-Emissionen. Durch intelligenten Leichtbau lassen sich sowohl der 

Energieverbrauch während des Fahrzeugbetriebs als auch bereits der bei Produktion der Gussteile 

entstehende Verbrauch reduzieren und somit umweltfreundlicher realisieren. 

Pro-aktive Maßnahmen zum Umweltschutz, die geographische Nähe zu ihren Kunden und die 

Verantwortung des Unternehmens für den Schutz unserer Umwelt.

Titelthema | InnoGuss
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M. Busch GmbH & Co. KG

Die Firma M. Busch gehört zu den führenden 

Eisengießereien für Bremsscheiben und Brems-

trommeln für Trailer und Nutzfahrzeuge in 

Europa. Mit insgesamt 520 Mitarbeitern werden 

an den beiden Standorten in Meschede-Wehr-

stapel und Bestwig jährlich 3,2 Millionen Bau-

teile gegossen, zu 70 % einbaufertig bearbeitet 

und vormontiert. Neben Bremsscheiben und 

Bremstrommeln gehören Schwungräder, 

Druckringe und Getriebegehäuse zum Produkt-

portfolio, welche an Unternehmen der Nutz-

fahrzeugbranche in aller Welt geliefert werden.

Durch Innovationen in der Gießerei und 

Bearbeitung wird der hohe technische Standard 

kontinuierlich weiterentwickelt, u. a. auch in 

Richtung „Industrie 4.0“. Beispielhaft hierfür 

stehen die begonnene mannlose Automatisie-

rung der Putzereien, die vollständige Vernet-

zung der 81 Bearbeitungsmaschinen sowie 

jüngst die Inbetriebnahme einer vollautomati-

sierten Bearbeitungslinie für Lkw-Bremsschei-

ben mit integrierter Post-Prozess-Messtechnik. 

M. Busch setzt zudem auf Recycling und eine 

nachhaltige Produktion nicht nur der Umwelt 

Guss teile aus Stahlschrott und den Gussspänen 

aus der Bearbeitung, die sortenrein in den 

Schmelzprozess zurückgeführt werden. 

Zusätzlich wird die Abwärme des Kupolofens 

für die Prozesswärme in der Gießerei, die Behei-

zung der Gebäude und die Erwärmung des 

Brauchwassers genutzt, sodass der CO
2
-Aus-

stoß bereits nachhaltig reduziert werden konn-

te, um auch in den kommenden Jahren die 

Klimaziele zu erreichen.
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In Verbindung mit den umfangreichen Beratungsleistungen übernimmt 
die BDG-Service GmbH bereits seit dem Jahr 2002 die Aufgaben eines 
technischen Kompetenzzentrums für Gießereien, Gießereizulieferer, 
Gussabnehmer und Entsorger. Mit den Möglichkeiten der BDG-Service 
Labore im Haus der Gießerei-Industrie wird dauerhaft ein hochwertiger 
Service für die Gießereibranche angeboten. Begleitende Analysen und 
Untersuchungen sind eine notwendige Voraussetzung für eine prozess-
sichere Fertigung. 
Daher arbeiten alle relevanten Bereiche für die Qualitätssicherung in  
Gießereien bei der BDG-Service GmbH eng zusammen: Werkstatt, 
Werkstoffprüfung, Chemie- und Formstofflabor sowie die Metallogra-
phie mit einem Rasterelektronenmikroskop. Erfahrene Spezialisten 
sowie sorgfältig ausgewählte Kooperationspartner betreuen die Mes-
sungen und beraten Sie bei der fachlichen Bewertung der Ergebnisse. 
Die BDG-Service GmbH stellt in vielen Gießereien gesetzlich geforder-
te Umweltbeauftragte und unterstützt in den Betrieben vor Ort beim 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess der Qualitäts-, Umweltschutz-, 
Arbeitsschutz- und Energiemanagementsysteme. www.bdg-service.de

Fo
to

: F
ot

ol
ia



44 BDG report 01/2021

2
) ist zwar ein auf der 

Erde sehr zahlreich vorkommendes Molekül, 

muss also erst erzeugt, sprich durch Umwand-

lungsprozesse aus seinen Verbindungen gelöst 

und isoliert werden. Dies kann auf sehr unter-

schiedliche Weise geschehen. Ein Verfahren 

lässt sich auch daheim praktizieren: So kann 

Wasser – H
2
O – mittels elektrischer Gleichspan-

nung („Elektrolyse“) in seine beiden Bestand-

teile zerlegt werden: Am Minuspol (Kathode) 

-

unterricht bekannte Verfahren ist indes nur 

eines von mehreren. Nachfolgend die Übersicht 

die nach ihrer Entstehungsmethode verschie-

dene Farben zugeordnet bekommen.

Er wird aus Erdgas oder Kohle hergestellt. Die gängigsten Verfahren dafür sind die Dampfre-

formierung (Steam Reforming/SMR) und die autotherme Reformierung (ATR). Das dabei ent-

stehende CO
2
 wird anschließend ungenutzt in die Atmosphäre abgegeben. Bei der Produkti-

2

Gas auch bezeichnet, wenn es per Elektrolyse aus „Graustrom“ von der Börse hergestellt wird, 

Strommix mit höheren CO
2
-Emissionen belastet als die aus Erdgas hergestellte Variante.

pro Jahr produziert. Davon entfallen ca. 2 Mio. Jato auf Deutschland mit den dabei unver-

meidlichen CO
2

gewonnen, wobei 6 % des weltweiten Erdgases und 2 % der weltweiten Kohleförderung in 

-

nolsynthese und der Rest für die Erzeugung anderer Chemieprodukte. Dazu existiert an den 

-

-

gestellt wird. Daraus resultieren in Deutschland ca. 19 Mio. t CO
2
-Emissionen pro Jahr. Wenn 

diese Emissionen aufgefangen 

und zum Beispiel unter Tage 

gespeichert (CCS) oder in der 

Chemie-Industrie durch Sek-

torkopplung genutzt werden 

können (CCU), wird aus grau-

-

oder ATR-Anlagen. Ein großer Teil des anfallenden CO
2
 wird dabei abge-

schieden und unterirdisch eingelagert (CCS/Carbon Capture and Storage) 

oder durch die Nutzung in einem anderen Sektor CCU/Carbon Capture 

erzeugte CO
2

-

produktion kann bilanziell als CO
2
-neutral betrachtet werden.

Titelthema | InnoGuss
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Er wird klimaneutral hergestellt durch Nutzung erneuerbarer Energien. In Elektrolyse-Anlagen 

(Elektrolyseuren) wird mit regenerativ erzeugtem Strom Wasser in seine Bestandteile Wasser-

Elektrolyse, die PEM-Elektrolyse (Proton Exchange Membrane Electrolysis) und die SOEC-Elek-

trolyse (Solid Oxide Electrolysis). Als Nebenprodukt entstehen ca. 8 t O
2

-

sen ersetzen und in verschiedensten Sektoren wie z. B. bei den Nutzfahr-

gemeinsam vor einer Mammutaufgabe. Allein die Umstellung der Prozesse 

in der Stahl- und Chemie-Industrie erfordern Produktion, Import, Spei-

werden zusätzlich jährlich ca. 410 TWh (Terawattstunden) grüner Strom 

für die (noch nicht existenten) Elektrolyseure benötigt. Um die Größen-

ordnung einzuschätzen, ist zu beachten, dass in Deutschland 2020 ins-

gesamt 247 TWh grüner Strom produziert wurde. Ohne massiven Ausbau 

der erneuerbaren Energien und einer internationalen Erzeugungs- und 

-

den in Summe ca. 17 Mio. Jato H
2
 und insgesamt ca. 900 TWh grüner 

Strom für die Erzeugung benötigt.

Die heute verfügbare Elektrolysekapazität liegt in Deutschland im unteren 

Megawatt-Bereich. Diese müsste theoretisch auf eine Elektrolysekapazi-

tät von 150 bis 220 Gigawatt (GW) gesteigert werden. Das aktuelle Ziel 

-

len. Eine weitere Herausforderung besteht darin, die Leistungsaufnahme 

der Elektrolyseure von den heutigen niedrigen 1 bis 2 MW auf höhere 

-

duzieren zu können. Es versteht sich daher von selbst, dass es heute erst 

mal um einen Einstieg in eine neue Technologie geht – um erste Schritte und Machbarkeits-

einen riesigen Forschungs- und Entwicklungsbedarf. Auch wird deutlich, dass alle Szenarien 

nur im Kontext einer internationalen Zusammenarbeit und einer Arbeitsteilung einen Reali-

tätscheck erfolgreich passieren werden.   

Projekt InnoGuss

Förderung durch: Ministerium für Wirt-

schaft, Innovation, Digitalisierung und Ener-

gie des Landes Nordrhein-Westfalen

Projektträger: Forschungszentrum Jülich 

GmbH (PTJ-ETN)

Förderkennzeichen: EFO/0020

Durchführungszeitraum: 15.03.2021 bis 

14.03.2023

Projektpartner:

Bundesverband der Deutschen  

Gießerei-Industrie e. V. (BDG), Düsseldorf

BDG-Service GmbH, Düsseldorf

BFI - VDEh-Betriebsforschungsinstitut,  

Düsseldorf

Assoziierte Industriepartner:

FONDIUM Mettmann GmbH, Mettmann

Eisenwerke Brühl GmbH, Brühl

M. Busch GmbH & Co. KG, Bestwig
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Allgemeine Geschäftsbedingungen

AGB für Lieferverträge  
im Jahr 2021
Verkaufs-, Lieferungs- und Zahlungsbedingungen für Eisen-, Stahl-  

und Metallgusserzeugnisse
Von Sven Regula, Frankfurt

Jedem modernen Liefer-

vertrag für Guss teile liegen 

Allgemeinen Geschäf t s -

bedingungen als Funda-

ment zugrunde.
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A
llgemeine Geschäftsbedingungen (AGB) 

sind das Fundament aller modernen Lie-

ferverträge. Damit sich Deutschlands 

Gießereien auf ihre Kernkompetenz, nämlich 

das Gießen, konzentrieren können, hat der 

Bundesverband der Deutschen Gießerei-Indus-

trie e.V. in Zusammenarbeit mit verschiedenen 

Mitgliedsunternehmen und Rechtsanwalt Sven 

Regula Allgemeine Geschäftsbedingungen ent-

wickelt, die als belastbares Fundament für 

moderne Lieferverträge in der Gießerei-Indus-

trie genutzt werden und über diese Industrie 

hinaus Vorbildcharakter haben können. In die 

nachfolgenden Allgemeinen Geschäftsbedin-

gungen für Lieferverträge sind die Erfahrungen 

-

tragspartner gegenüber dem anderen Vertrags-

partner hat durchsetzen können. Diese AGB 

formulieren also die tatsächliche, gelebte Pra-

xis im Binnenverhältnis der Vertragspartner. 

Statt den Versuch zu unternehmen, ausschließ-

lich einseitig begünstigende Bedingungen zu 

die dem entsprechen, was in der Regel zum 

Vertragsinhalt geworden ist. Dies bietet beiden 

Parteien die Möglichkeit, Zeit bei den Vertrags-

verhandlungen für die Klärung von technischen 

und praktischen Fragen zu nutzen, anstatt die-

se für rechtliche Bedingungen zu verschwen-

in Anspruch nehmen zu müssen. Oder um es 

eine vertrauensvolle und verlässliche Hilfe für 

46 BDG report 01/2021
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Vertrauensvolle und ver-

lässliche AGB, wie vom 

BDG empfohlen, bieten 

Gießern den nötigen 

Raum zum Gießen.

die  

Allgemeinen Geschäfts-

bedingungen für Liefer-

verträge in der Fassung 

vom 1. Januar

2021
als Ergänzung zum 

Rahmen vertrag.

den Gießer, die den nötigen Raum zum Gießen 

Der Bundesverband der Deutschen Gieße-

-

dern die Verwendung dieser Allgemeinen Lie-

ferungs- und Zahlungsbedingungen unver-

bindlich zur Verwendung im Geschäftsverkehr 

mit ihren Abnehmern. Natürlich steht es den 

Mitgliedern frei, der Empfehlung zu folgen oder 

andere AGB zu verwenden.

1. Wie werden die AGB Gegenstand  
eines Vertrages?

Grundsätzlich müssen AGB zum Gegenstand 

eines Vertrages gemacht werden. Es genügt 

nicht, diese in eine Schublade zu legen oder im 

besten ausdrücklich, zumindest aber konkludent 

ein Einbeziehungsvertrag geschlossen werden. 

In einem Rahmenvertrag können die Parteien 

„Ergänzend zu diesem Vertrag gelten die vom 

Bundesverband der Deutschen Gießerei-Indus-

trie e.V. unverbindlich empfohlenen Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen für Liefer verträge in der 

Fassung vom 01.01.2021. Bei Widersprüchen 

gehen die Regelungen des Rahmenvertrages vor. 

Sofern eine Partei bei zukünftigen auf der Basis 

dieses Rahmenvertrages abgeschlossenen 

Rechtsgeschäften Allgemeine Geschäftsbedin-

gungen zum Gegenstand eines Rechtsgeschäfts 

macht, die von den zuvor genannten Allgemei-

nen Geschäftsbedingungen abweichen, so ver-

zichtet diese Partei bereits heute darauf, sich auf 

diese abweichenden Bedingungen zu berufen.“ 

Konkludent würden die AGB z. B. dann zum 

Gegenstand eines Vertrages gemacht, wenn 

der Lieferant in seinem Angebot ausdrücklich 

darauf hinweist, dass seine AGB gelten und der 

Kunde dann, ohne auf seine eigenen AGB hin-

zuweisen, einen Abruf tätigt. Dieser Fall kommt 

Regel wird der Kunde aber auf ein Angebot des 

Lieferanten mit einer Bestellung reagieren und 

in den meisten Fällen wird er in dieser Bestel-

lung auf seine AGB verweisen. Da sehr viele 

Unternehmen in ihren Allgemeinen Einkaufs-

Abwehrklausel aufgenommen haben, hängt die 

rechtliche Beurteilung der Frage, ob ein Vertrag 

überhaupt zustande gekommen ist, von einigen 

weiteren Umständen ab. Die allgemein vertre-

-

gemeinen Geschäftsbedingungen komme 

immer ein Vertrag zustande und statt der sich 

kreuzenden Bedingungen gelte das Gesetz, 

in dieser Allgemeingültigkeit falsch. Es gibt auch 

eine Vielzahl von Fällen, die rechtlich anders 

zu beurteilen sind. 

nämlich voraus, dass beide Parteien bei der 

Durchführung des Rechtsgeschäfts die Frage 

der Einbeziehung der jeweiligen Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen schlicht ignorieren und 

beide Parteien durch ihr Verhalten zu erkennen 

geben, dass sie das Geschäft durchführen 

möchten, egal ob eine Einigung hinsichtlich 

der AGB erzielt wurde oder nicht. Erklärt z. B. 

Partei A, nachdem sie die Auftragsbestätigung 

von B erhalten hat ausdrücklich und unmiss-

verständlich, dass sie das Geschäft nur durch-

führen wird, wenn Partei B die Allgemeinen 

Einkaufsbedingungen von Partei A akzeptiert 

und auf eine Einbeziehung der eigenen Allge-

meinen Lieferbedingungen verzichtet, dann 

hängt die Wirksamkeit des Vertragsabschlusses 

in der Regel davon ab, ob B dieses Angebot 

unter ausdrücklichem Verzicht auf die eigenen 

Allgemeinen Lieferbedingungen annimmt. 

Rechtlich einfach ist der Fall, wenn B daraufhin 

eine unmissverständliche Erklärung hinsichtlich 

einer Akzeptanz oder einer Ablehnung abgibt. 

Akzeptiert B das Angebot von A ausdrücklich, 

dann kommt der Vertrag zustande und es gel-

ten ausschließlich die Allgemeinen Einkaufs-

bedingungen von A. Lehnt B das Angebot von 

A ausdrücklich ab, dann kommt kein Vertrag 

zustande. 

Schwieriger wird es, wenn der Lieferant ein-

fach schweigt. Sofern A darauf vertrauen durf-

te, dass Schweigen Zustimmung bedeutet, käme 

ebenfalls ein Vertrag zustande. Ob A darauf 

tatsächlich vertrauen durfte, muss im Einzelfall 

aber erst festgestellt werden. § 362 HGB hilft  

-
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Besorgung von Geschäften für andere mit sich 

bringt“. Dies sind u. a. Banken und Spediteure. 

Für alle anderen Unternehmen bestimmt sich 

die Frage, ob Schweigen Zustimmung bedeutet 

allein nach der einschlägigen Rechtsprechung. 

Danach kann Schweigen z. B. dann als Zustim-

mung zum Angebot angesehen werden, wenn 

die Parteien sich in einer laufenden Geschäfts-

beziehung befanden. Ob dies der Fall ist, muss 

aber ebenfalls am Einzelfall entschieden wer-

den.

Verträge im CISG-Raum

Ob letztlich ein Vertrag abgeschlossen wurde 

und wenn ja, zu welchen Bedingungen, hängt 

aber auch davon ab, ob beide Parteien ihre 

Niederlassung in Deutschland haben. Nur unter 

dieser Voraussetzung gelten die obigen Aus-

führungen zur Einbeziehung von Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen. Hat eine Partei dage-

gen ihre Niederlassung im Ausland, dann muss 

man zwischen Ländern unterscheiden, die 

Mitglieder im UN-Kaufrecht sind, der United 

Nations Convention on Contracts for the Inter-

national Sale of Goods adopted in Vienna on 

11 April 1980 (CISG), und solchen, die nicht 

Mitglieder im UN-Kaufrecht sind. Dass man auf 

der Basis des UN-Kaufrechts zu ähnlichen 

Ergebnissen wie bei Anwendung des unver-

einheitlichten deutschen Rechts (BGB, HGB 

ohne CISG) kommen kann, hat der VIII. Zivil-

senat des Bundesgerichtshofes in seinem Urteil 

Die Urteilsgründe machen aber auch deutlich, 

dass es sich um eine Einzelfallentscheidung 

handelt und dass andere Ergebnisse denkbar 

sind. 

Die hier besprochenen AGB schließen das CISG 

aus. Ausdrücklich hervorgehoben werden muss 

aber, dass diese Klausel nicht automatisch den 

rechtswirksamen Ausschluss des CISG zur Fol-

ge hat, denn aufgrund von Art. 6 des CISG 

bedarf der Ausschluss des CISG einer Einigung 

zwischen den Parteien. Auf die Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen bezogen bedeutet dies, 

dass das CISG nur dann wirksam ausgeschlos-

sen ist, wenn 

>  beide Allgemeinen Geschäftsbedingungen 

eine entsprechende Ausschlussklausel ent-

halten oder 

>  wenn sich die Parteien darauf geeinigt 

haben, dass allein die hier besprochenen 

AGB gelten sollen oder

>  wenn sich die Parteien auf andere Weise 

darauf geeinigt haben, das CISG auszu-

schließen (z. B. in einem Rahmenvertrag).

Im Falle sich kreuzender AGB gilt trotz der Aus-

schlussklausel das CISG, sofern die Einkaufs-

bedingungen keine entsprechende Ausschluss-

klausel haben und sofern deutsches Recht zur 

Anwendung kommt. Ob auf der Basis des CISG 

letztlich überhaupt ein Vertrag abgeschlossen 

wurde, muss dann im Einzelfall geprüft werden. 

Für Unternehmen bedeutet dies, es genügt 

nicht, Allgemeine Geschäftsbedingungen mit 

einer entsprechenden Ausschlussklausel zu 

haben. Vielmehr sollten die Unternehmen 

zumindest hinsichtlich ihrer A-Kunden bzw. 

A-Lieferanten und insbesondere hinsichtlich 

Wenn beide Parteien ihre 

Niederlassungen in Deutsch-

land haben, können die  

AGB wie beschrieben ein-

bezogen werden. Ist das 

nicht so, gilt das UN-Kauf-

recht.
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der Vertragspartner, die kritische Teile liefern 

bzw. beziehen im Vorfeld prüfen, ob und ggf. 

in welchem Umfang Allgemeine Geschäftsbe-

dingungen eines Vertragspartners überhaupt 

Vertragsbestandteil geworden sind. Gerade 

Kunden bzw. Lieferanten von kritischen Teilen 

verursachen im Falle von Leistungsstörungen 

erhebliche Folgeschäden. Deshalb ist die Ver-

tragssituation insbesondere im Verhältnis zu 

diesen Unternehmen von existenzieller Bedeu-

tung.

2. Welchen Inhalt sollten Allgemeine 
Lieferbedingungen im Allgemeinen 
haben?

Unverzichtbarer Bestandteil von Allgemeinen 

Lieferbedingungen ist eine qualifizierte 

-

dingungen gelten ausschließlich; entgegenste-

hende oder von diesen Bedingungen abwei-

chende Bedingungen des Bestellers erkennt 

LIEFERANT nicht an. Die folgenden Bedin-

gungen gelten auch dann, wenn LIEFERANT in 

Kenntnis entgegenstehender oder von ihren 

Bedingungen abweichender Bedingungen des 

Bestellers die Lieferung an den Besteller vor-

behaltlos ausführt.“) Diese Klausel ist notwen-

dig, um gegenüber deutschen Vertragspartnern 

die Einkaufsbedingungen der Vertragspartner 

in der Regel nicht Vertragsbestandteil werden. 

Des Weiteren sollten Allgemeine Lieferbe-

dingungen mindestens folgende Kernklauseln 

-

botsunterlagen, Auftragsbestätigung, Preise, 

Zahlungsbedingungen; Eigentumsvorbehalt; 

Umfang der Lieferung, Lieferzeit, Liefermengen, 

Höhere Gewalt; Versand, Gefahrenübergang; 

Schutzrechte; Haftung für verspätete Lieferung; 

Haftung für Mängel; Gesamthaftung; Gegen-

ansprüche, Übertragbarkeit; Datenschutz; 

Erfüllungsort, Gerichtsstand; Rechtswahlklau-

sel sowie einen Hinweis hinsichtlich der Spei-

cherung personenbezogener Daten. 

Die vom BDG unverbindlich empfohlenen 

Allgemeinen Lieferbedingungen enthalten die-

se und ein paar weitere Klauseln. Im Nachfol-

genden wird auf einige Besonderheiten bei 

diesen Klauseln hingewiesen.

-

des Bestellers erkennt LIEFERANT nicht an, es 

sei denn, (i) es handelt sich um Einkaufsbedin-

gungen entsprechend der Empfehlung des 

Verbandes der deutschen Automobilindustrie 

e.V. (VDA) für Allgemeine Geschäftsbedin-

gungen für den Bezug von Produktionsmate-

rial und Ersatzteilen, die für das Automobil 

bestimmt sind in der Fassung vom 15.09.2015 

oder (ii) er hätte ausdrücklich schriftlich ihrer 

Geltung zugestimmt.“ Diese Einkaufsbedin-

gungen stellen einen angemessenen Ausgleich 

der Interessen der in der Automobilindustrie 

tätigen Unternehmen dar. Zugunsten der Lie-

feranten enthalten sie Klauseln zur Begrenzung 

der Haftung bei Vertragsstörungen, die ein Lie-

ferant in diesem Umfang in seine eigenen Lie-

ferbedingungen nicht wirksam aufnehmen 

könnte. Aufgrund von § 307 Abs. 1 BGB wären 

diese Haftungsbegrenzungen unwirksam. Das 

Gleiche gilt für die Klausel zur Höheren Gewalt. 

Der Zusatz bewirkt, dass sich der Lieferant auf 

diese für ihn günstigen Klauseln berufen kann. 

Sofern der Lieferant an einen Kunden liefert, 

der die vorgenannten Einkaufsbedingungen als 

eigene Einkaufsbedingungen verwendet (u.a. 

AUDI, VW), sollte er diese Bedingungen unbe-

dingt in ihrem vollen Wortlaut zur Kenntnis 

nehmen. In der Praxis zeigt es sich immer wie-

der, dass die Kunden Forderungen stellen, die 

ihnen nach ihren eigenen Einkaufsbedingungen 

gar nicht zustehen.

4. Überprüfung der Anforderungen  
für Produkte und Dienstleistungen

Da die meisten im Bundesverband der Deut-

schen Gießerei-Industrie e.V. organisierten 

Unternehmen zumindest nach DIN ISO 9001 

-

-

men, bevor es einen Liefer- oder Dienstlei-

stungsvertrag mit einem Kunden abschließt, 

-

gebenen Anforderungen, die jedoch für den 

festgelegten oder den beabsichtigten Gebrauch, 

soweit bekannt, notwendig sind“ erfüllen kann. 

Anforderungen“ überprüfen zu können, ist es 

notwendig, dass der Lieferant diese Anforde-

rungen ermittelt. Dazu muss er dem Kunden 

vor Abschluss des Vertrages Fragen zum ange-

der empfohlenen Lieferbedingungen enthält 

einen Katalog von Fragen, mit denen der Liefe-

rant, durch den Verweis auf seine Lieferbedin-

gungen, die nicht angegebenen Anforderungen 

ermittelt. Erhält der Lieferant vom Kunden kei-

ne Antwort auf diese Fragen, dann sind diese 

Fragen für den Kunden nicht relevant. Verteuert 

sich z. B. die Verpackung, weil der Lieferant es 

-

seln eignen sich z. B. für 

Automobil gießer. Mit 

ihnen werden evtl. abwei-

chende Bedingun g en des 

Bestellers abgelehnt, es sei 

denn, sie stammen vom 

VDA oder ihnen wird aus-

drücklich zugestimmt. 
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unterlassen hat, die nicht vom Kunden mitge-

teilten Anforderungen an die Verpackung zu 

ermitteln, dann könnte der Kunde eines nach 

die Idee kommen, die zusätzlichen Verpa-

ckungskosten, sofern diese einen Schaden dar-

stellen, gemäß § 280 Abs. 1 in Verbindung mit 

erstattet zu verlangen. Andererseits träfe den 

Kunden in einem solchen Fall ein erhebliches 

Mitverschulden, denn er hätte ein Problem 

-

ments. Vergibt der Kunde Aufträge an Liefe-

ranten, die es unterlassen, die entsprechenden 

Fragen zu stellen, verstößt der Kunde seinerseits 

-

extern bereitgestellte Prozesse, Produkte und 

Dienstleistungen den Anforderungen entspre-

chen.“ Ein Lieferant, der es unterlässt, die ent-

sprechenden Fragen zu stellen, muss aber von 

Anfang als suspekt erscheinen, denn wie will 

mitgeteilten Anforderungen“ ermitteln, wenn 

er nicht danach fragt? Diese Regelung schützt 

somit sowohl das Qualitätsmanagement des 

Kunden als auch das des Lieferanten.

5. Haftung für Mängel

mangelfrei, wenn die fertigungsbedingten Tole-

ranzen eingehalten werden. Sofern die Parteien 

Satz 1 vor. 

-

bedingungen im Zusammenhang mit Abschnitt 

-

-

Äußerungen des Verkäufers erwarten kann. Bei 

einem Verkäufer, der z. B. auf seiner Homepage 

angibt, dass sein Unternehmen nach DIN ISO 

aufgrund von Abschnitt 8.2.3.1 DIN ISO 

-

gebenen Anforderungen“ an das Produkt ermit-

telt hat, sofern ihm der vom Kunden beabsich-

Satz 2 der Lieferbedingungen stellt deshalb für 

beide Parteien klar, dass dies nur dann gilt, wenn 

der beabsichtigte Verwendungszweck aus-

-

drücklich“ bedeutet in diesem Zusammenhang, 

dass zumindest in einem Dokument, welches 

einen Teil des Inhalts des Vertrages wiedergibt, 

muss. Eine Umschreibung des Verwendungs-

zwecks ohne die ausdrückliche Bezeichnung 

aufgrund von § 127 Abs. 1 BGB in Verbindung 

mit § 126 Abs. 1 BGB, dass der Vertrag eigen-

händig unterschrieben sein muss. Eine ohne 

eigenhändige Namensunterschrift versandte 

E-Mail genügt z. B. nicht der Schriftform. Das 

Qualitätsmanagement des Lieferanten wie auch 

das des Kunden verlangt im Grunde solche 

klarstellenden Regelungen. 

-

enthaltenen Angaben und Abbildungen bran-

chenübliche Näherungswerte, es sei denn, dass 

sie durch LIEFERANT ausdrücklich als verbind-

lich bezeichnet wurden.“ Damit wird klarge-

stellt, dass der Kunde in Konkretisierung von  

Katalogen lediglich die Einhaltung von bran-

chenüblichen Näherungswerten erwarten kann. 

im Grunde lediglich eine Selbstverständlichkeit 

-

Bestellers zu liefern hat, übernimmt der Bestel-

ler das Risiko der Eignung für den vorgesehenen 

Verwendungszweck.“ Diese Klarstellung ist 

dazu verleiten könnte, diesbezüglich etwas 

anderes anzunehmen. 

Zustand der Ware ist der Zeitpunkt des Gefahr-

übergangs) wiederholt im Grunde nur das 

ist frei von Sachmängeln, wenn sie bei Gefahr-

Da gerade in diesem Punkt das Verständnis der 

es sinnvoll, in den Lieferbedingungen ausdrück-

lich die gesetzliche Lage in einer allgemeinver-

ständlichen Sprache wiederzugeben. 

die Parteien nichts anderes vereinbart, ent-

spricht die Ware dem Vertrag, wenn die Ware 

den Bestimmungen des Absenderlandes ent-

Äußerlich sind die Guss-

teile auf den ersten Blick 

fehlerfrei. Doch wie kön-

nen Gießereien die Haf-

tung für Mängel in den 

Lieferbedingungen best-

möglich formulieren?
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spricht. Normative Anforderungen in anderen 

Ländern als dem Absenderland müssen aus-

drücklich schriftlich vereinbart werden) sollen 

insbesondere die in der Automobilindustrie 

tätigen Vertragsparteien vor Diskussionen 

bewahrt werden, die sich aufgrund von 

-

se immer wieder ergeben. Viele Unternehmen 

der Automobilindustrie nehmen in ihre Ein-

kaufsbedingungen eine Klausel auf, aufgrund 

gesetzlichen und behördlichen Anforderungen 

aller Bestimmungsländer zu beachten, ohne 

dass auf einzelne Bestimmungsländer hinge-

wiesen werden müsste. Sie begründen eine 

solche Forderung mit einer angeblichen For-

Dort geht es aber ausdrücklich nur um die 

gesetzlichen und behördlichen Anforderungen 

-

landes“. Dass die zu beachtenden Bestim-

mungsländer ausdrücklich benannt werden 

müssen, ergibt sich im Übrigen auch aus 

-

bare gesetzliche und behördliche Anforderun-

gen des vom Kunden genannten Bestimmungs-

landes“ beachtet werden. Um für beide Parteien 

klarzustellen, welche Länder als Bestimmungs-

-

lich schriftlich vereinbart werden“. 

-

ge an die besonderen Anforderungen der Gie-

ßerei-Industrie angepasste Bedingungen für 

Werkzeuge und Betriebsmittel. Außerdem ent-

teile.

h) Hervorzuheben ist die Datenschutzklausel 

der Praxis immer wieder auf Bedenken der 

Gegenseite, weil sie angeblich in der Praxis 

nicht umsetzbar sei. Alternativ werden dann 

Klauseln vorgeschlagen, die ungefähr wie folgt 

bestehenden Datenschutzgesetze einzuhal-

ten.“ Das Problem der bestehenden Rechtslage 

wird mit solchen Klauseln aber nicht gelöst. 

Dabei ist zunächst festzuhalten, dass sich das 

aktuelle Datenschutzrecht aus dem Grundrecht 

auf informationelle Selbstbestimmung ableitet. 

Hinsichtlich des Rechts auf informationelle 

Person verfügungsberechtigt. Deshalb kann die 

Geschäftsleitung eines Unternehmens im 

Namen der bei dem Unternehmen beschäf-

tigten Mitarbeitern keine Erklärungen abgeben, 

wonach die Mitarbeiter dieses Unternehmens 

darin einwilligen, dass ihre personenbezogenen 

Daten von einem Geschäftspartner des Unter-

nehmens gespeichert, verarbeitet und genutzt 

werden dürfen. Eine solche Einwilligung kann 

immer nur der einzelne Mitarbeiter selbst abge-

-

gungen entsprechende Klausel, müsste auf-

grund der bestehenden Rechtslage z. B. ein 

Mitarbeiter des Vertriebs des Lieferanten, der 

von einem Mitarbeiter des Einkaufs des Kunden 

eine E-Mail mit einem angehängten Bespre-

chungsprotokoll erhält, den Absender der 

E-Mail zunächst um Einwilligung bitten, wenn 

er diese E-Mail mit dem angehängten Bespre-

chungsprotokoll an eine Person weiterleiten 

möchte, die nicht an der Besprechung teilge-

nommen hat. Da es rechtlich nicht möglich ist, 

von den Geschäftspartnern pauschale Einwil-

ligungen hinsichtlich der Verwendung der per-

sonenbezogenen Daten der beim Geschäfts-

partner beschäftigen Mitarbeiter zu erhalten 

und es andererseits völlig unpraktikabel ist, 

entsprechende Einwilligungen in jedem Einzel-

Vertragspartner dazu, unternehmensintern die 

entsprechenden Einwilligungen einzuholen. 

Viele Unternehmen regeln solche Einwilli-

gungen bereits im Arbeitsvertrag, sodass 

zumindest bei neuen Arbeitsverträgen keine 

-

sich der Geschäftspartner dazu, den Lieferanten 

darauf hinzuweisen, wenn entsprechende Ein-

willigungen nicht vorliegen. 

Um nicht mit dem Konzept des Geschäftspart-

ners in Widerspruch zu geraten, wie dieser 

selbst sich gegen Verstöße seiner Mitarbeiter 

gegen Datenschutzregeln schützt, wurde die 

Klausel einseitig ausgelegt. Sofern der 

Geschäftspartner selbst kein eigenes Daten-

schutzmanagement hat, kann die Regelung 

auch auf Gegenseitigkeit ausgelegt werden. 

Der Bundesverband der Deutschen Gießerei-

Industrie e.V. bietet in Zusammenarbeit mit 

Herrn Rechtsanwalt Sven Regula und der VDG-

Akademie ein Webinar zum Thema AGB an. 

mit den Lieferbedingungen vertieft und geklärt 

werden.
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Kurz vor Redaktionsschluss

B
ei der Glasherstellung entstehen große 

Mengen CO
2
. Der Ersatz von Erdgas als 

Heizgas durch grünen Wasserstoff 

könnte das ändern. Doch die Umstellung ist mit 

einer Vielzahl von Hindernissen verbunden. Im 

Kopernikus-Projekt P2X des Bundesministeri-

ums für Bildung und Forschung ist nun erst-

erfolgreich abgeschlossen worden – und das 

im sub-industriellen Maßstab: Die Schott AG 

hat in ihrem Mainzer Werk für P2X acht Wochen 

lang eine Technikums-Schmelzanlage mit Was-

von drei verschiedenen Gläsern getestet. Das 

-

leistung mit ähnlichen Temperaturen erreicht 

werden wie beim herkömmlichen Betrieb mit 

hergestellten Glases ähnelte derjenigen des 

herkömmlichen Glases. Im nächsten Schritt 

plant P2X nun einen weiteren produktions-

nahen Versuch. Er soll auch die in der Spezial-

glasherstellung notwendigen Prozessschritte 

zur Steuerung der Glasqualität enthalten. Par-

allel dazu laufen weitere Arbeiten am Aufbau 

einer kompletten Versorgungsinfrastruktur und 

-

gung. Ziel von P2X ist es, die Ergebnisse auf die 

gesamte Glas-Produktionskette zu übertragen 

und den Beheizungsprozess in einen größeren 

Maßstab zu überführen.

Bei der Glasherstellung 

fallen in Deutschland ca.  

7 Mio. t CO
2
 an. 

 
erstmals erfolgreich getestet
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